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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.

Halliſche
für Stadt

Der Conrier. Jnſerate für In 7 werden an
genommen n Leipzig in derBuchhandlung von H. g rchner,
Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Pr. Schadeberg.

I 95. T Halle, Sonnabend den 22. April
Hierzu zwei Beilagen.

1848.

Wegen eintretender Oſterfeiertage wird das nachſte Stuck des Couriers erſt
Dienstag

Bekanntmachung.
Von der unterzeichneten Jmmediat Kommiſſion ſind am heutigen

Tage 400,000 Stück Kaſſen Anweiſungen vom Jahre 1835 à 1 Thlr.
uüber 400,000 Thlr. welche die preußiſche Bank auf die nach F. 29
der Bankordnung vom 5. Oktober 1846 von ihr zurückzuliefernden
ſechs Millionen Thaler Kaſſen Anweiſungen gegen Rückempfang ei-
nes gleichen Betrages der dafür bei der Königlichen Staats Schul
denTilgungsKaſſe niedergelegten StaatsSchuldScheine, wiederum
abſchläglich an die Königliche Haupt Verwaltung der Staats Schul
den abgeliefert hat, durch Feuer vernichtet worden, welches hierdurch
bekannt gemacht wird.

Berlin, den 15. April 1848.
Jmmediat- Kommiſſion zur a der dazu beſtimmten Staats

Jptiere.
Natan Bendemann sen. von Endell. Humbert.

Das 16te Stück der Geſetz Sammlung, welches heute ausge
geben wird, enthält unter

Nr. 2958. Den Allerhöchſten Erlaß vom 17. d. M., betreffend die
Bitdung des Miniſteriums für Handel, Gewerbe und
öffentliche Arbeiten unter einſtweiliger Leitung des Werk
lichen Geheimen LezationsRaths Dr. von Patow, ſo wie

die Feſtſtellung des Reſſorts des FinanzeMiniſteriums.
Berlin, den 18. April 1848.

Geſetz-Sammlungs-Debits-Comtoir.

Deutſchland.
Berlin, d. 19. April. Se. Maj. der König haben geruht:

Den Regierungs-Rath Franz Hugo Heſſe zum BGe-
heimen Finanzrath und vortragenden Rath im Finanz-Mäi-
niſterium zu befördern; und den Staats-Anwalt beim hieſi-
gen Kriminalgericht, von Kirchmann, zum Staats An
walt beim Kammergericht zu ernennen.

Die proviſoriſche Regierung von Schleswig-Holſtein hat
das am 16. v. M. von hier nach Rendsburg abgegangene
Freikorps, beſtehend aus Arbeitern und Handwerkern, bei
dem Durchmarſche von Altona nicht angenommen. Als
Grund hierzu wurde angegeben, daß Leute ohne Waffen
der Sache Schleswig-Holſteins keinen Vortheil bringen könn
ten. Dieſes Freikorps hat ſich nun auch wirklich bis Nauen

den 25. April ausgegeben,

wieder zurück begeben, und von dort aus nur eine Depu
tation hierher geſandt, um Waffen fur das Corps nachzu-

ſuchen. (Voſſ. Ztg.Poſen, d. 16. April. So eben erfahren wir, daß
General v. Colomb die Wreſchener Schandthaten als Bruch
der Convention betrachtet und von den Polen bei Miloslaw
die Auslieferung der Mörder und Räuber verlangt hat, wi
drigensfalls er mit Kanonen ſprechen wurde. Die Polen
haben mit dem Bruch der Convention das Recht, zum Theil
unter Waffen zu bleiben, vor allen Dingen jedes Anxrecht
an eine Amneſtie verſcherzt.

Poſen d. 17. April. Der General Major v. Willi
ſen hat folgende Erklärung veroffentlicht:

Da es mir unmöglich iſt, auf die vielen an mich einge
henden Anträge aus den Gegenden des Großherzogthums, wel
che vorzugsweiſe eine deutſche Bevölkerung haben, und welche
meiſtens darauf hinausgehen, bei der bevorſtehenden Reorgani
ſation von dem Verbande mit dem Großherzogthum getrennt zu
werden einzeln zu antworten ſo wähle ich den Weg einer öf-
fentlichen Erklärung um das zu wiederholen, was den Meiſten
vielleicht ſchon durch einen von mir an den Herrn Präſidenten
von Schleinitz unter dem 9. d. M. gerichteten Brief bekannt
iſt: daß ich nicht nur die Anſicht ganz theile, welche eine Tren
nung jener Theile für das Zweckmäßigſte hält, ſondern die
Maßregel, ſo ſchwierig ſie ſich auch in manchem Einzelnen zei
gen wird, auf jede Weiſe befürworten werde. Deſſenungeachtet
kann ich nicht unterlaſſen, zu bemerken, daß die Reorganiſation
im nationalen Sinne von Sr. Majeſtät Regierung niemals im
ausſchließlich polniſchen Sinne verſtanden worden, ſondern eben
ſo ſehr im Deutſchen, und daß mithin nie eine Einrichtung
getroffen werden wird und kann, welche den deutſchen Bewoh
nern der Provinz eine Aenderung in der Regierung auf irgend
eine Weiſe hätten bemerkbar werden laſſen. Daß dieſe Aufgabe
ſich aber durch eine Trennung, wie ſie von vielen Seiten ge
wünſcht wird, außerordentlich erleichtert, iſt noch ein Motiv
mehr, ſie zu befürworten. Es muß aber hier im voraus be



merkt werden, daß ſich auf beiden Wegen große Schwierigkeiten
entgegenſtellen, und alſo wohl auch hier, wie überall im Leben,
nie zu hoffen, daß nur das geſchehe, was Allen genügen würde.
Poſen, den 15. April 1848. von Williſen, General-Major
und Königl. Kommiſſarius.

Ferner enthält ein Extra Blatt der Poſ. Ztg. vom
heutigen Tage folgende Bekanntmachung des Generals von
Williſen:

Jch freue mich, zur Kenntniß des Publikums bringen
zu können, wie Se. Majeſt it der König ſich unter dem 14.
d. M. mit der Anſicht des Staats Miniſteriums dahin völlig
einverſtanden erklärt haben, daß die der polniſchen Bevölkerung
der Provinz verheißene nationale Reorganiſation auf diejenigen
Landestheile des Großherzogthums, in welchen die deutſche Na
tionalität vorherrſchend iſt, nicht ausgedehnt werden darf. Es
ſei vielmehr der Wille Sr. Majeſtät, daß der von dieſen Lan-
destheilen beantragte Anſchluß an den deutſchen Bund ohne
Verzug bei der hohen deutſchen Bundes Verſammlung vermit-
telt werde. Es werden ſich ſo die Verhältniſſe beider Nationa-
litäten reiner ſcheiden und jede in ihrem Sinne entſchiedener die
Vortheile der verſprochenen Reorganiſation genießen. Die Linie,
welche künftig dieſe Trennung bezeichnen ſoll, kann natürlich
erſt dann ganz genau feſtgeſetzt werden, wenn beide Bevölke
rungen durch ihre geſetzmäßigen Organe gehört worden ſind.
Alle diejenigen Kreiſe aber, welche ſchon jetzt den Anſchluß an
den deutſchen Bund beantragt haben, werden hiernach auch
nicht einmal von einer vorläufigen Reorganiſations Maßregel
betroffen werden. Jch geſtatte mir nur noch, mich auf meine
Erklärung vom 15. d. M. zu beziehen, um darauf aufmerkſam
zu machen, daß, welcher Weg der Löſung der ſchwierigen Auf
gabe auch gewählt werde, es nicht zu umgehen ſein würde,
einzelne Wünſche unberückſichtigt zu laſſen. Wenn indeſſen die
Bevölkerung ſelbſt über das, was geſchehen ſoll, auf geſetzlichem
Wege entſcheidet, ſo müſſen ſich die Einzelnen auch nachher die
ſer großen Entſcheidung willig fügen. Die Regierung hat kei-
nen anderen Wunſch, als die Bevölkerung ſeltſt; was dieſe
durch ihre geſetzmäßigen Organe ausſpricht, wird ſie Sr. Ma
jeſtät vorlegen, ſonſt nichts. Jch darf nun hoffen, daß auch
von dieſer Seite her zugleich mit der Rückkehr des äußeren
Friedens ſich die Aufregung im Lande legen wird. Jeder möge
ſich ſagen, daß er nun getroſt den Dingen, welche da kommen
ſollen entgegenſehen kann, und daß er nun durch nichts ſo
ſehr zu einer baldigen und glücklichen Löſung beizutragen im
Stande iſt, als wenn er ſich, ſo weit ſein Einfluß reicht, be
müht, Ruhe und Ordnung um ſich her zu verbreiten. Möge
es ſo geſchehen. Poſen, den 16. April 1848. von Willi-
ſen, General-Major und Königl. Kommiſſarius.

Dieſelbe Zeitung bringt in einer zweiten Beilage
eine die nationale Reorganiſation des Großherzogthums
Poſen betreffende Denkſchrift des deutſchen National-Co-
mité's zu Poſen in welcher folgende Grundlagen fur die
nationale Reorganiſation der Provinz in Vorſchlag gebracht
werden

1) Seitens der Staatsregierung iſt eine Abgränzungslinie
für den unter deutſcher Verwaltung zu belaſſenden nöcrdlichen
und weſtlichen Theil der Provinz feſtzuſtellen, wobei ſowohl das
Uebergewicht der deutſchen Nationalität in dieſem Landestheile,
als die dem Geſammtintereſſe Preußens und Deutſchlands ent
ſprechenden militairiſchen und politiſchen Rückſichten zu beachten
ſind. Jnnerhalb der gedachten Linie muß jedenfalls die Stadt
Poſen fallen, und zwar ſowohl aus wichtigen militairiſchen
Gründen, als wegen des entſchiedenen Uebergewichts, welches
die deutſche Bevölkerung hier behauptet. Dies Uebergewicht be
ruht ſowohl in der Kopfzahl es leben hier 18,000 Polen
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mit 24,000 Deutſchen als wie darin, daß die polniſche
Bevölkerung der Stadt Poſen voryherrſchend den niederen, unge
dildeten und unbemittelten Klaſſen, umgekehrt aber die deutſche
Bevölkerung vorherrſchend den wohlhabenden und gebildeten
Mittelklaſſen angehört. Die polniſche Bevölkerung der Stadt
Poſen trägt gewiß zu den öffentlichen Staats- und Kommu-
nal- Laſten kaum die Hälfte von dem bei, was die deutſche lei
ſtet, während nichtsdeſtoweniger die Mittel der Kommunal Ar
menpflege vorzugsweiſe polniſchen Armen zu gute kommen.
2) Einrichtung einer polniſchen Verwaltung und einer national
polniſchen Militair Organiſation in dem abzugränzenden öſtli
chen, vorherrſchend polniſchen Theile der Provinz, ſelbſtredend
unter genügenden Garantieen für die deutſche Nationalität, ſo
wie für die freie Religionsübung der Evangeliſchen und Juden.
In der gedachten Landesſtrecke, deren Hauptſtadt die altpolniſche
Königsſtadt und erzbiſchöfliche Reſidenz Gneſen ſein könnte,
möge die polniſche Nationalität unter deutſchem Schutz, ſo lange
ſie deſſen noch bedarf, ſich frei und ungehindert entwickeln. Auf
den übrigen Theil der Provinz aber, der durch nicht rückgän
gig zu machende geſchichtliche Ereigniſſe der Herrſchaft der deut
ſchen Nationalität anheimgefallen, muß Polen für immer ver
zichten und dies offen und beſtimmt ausgeſprochen werden.
3) Die preußiſche Staats- Regierung übernimmt die Vermitte-
lung, um die Ueberſiedelung polniſcher Gutsbeſitzer aus dem
unter deutſcher Verwaltung bleibenden Theile der Provinz in
den polniſchen und umgekehrt die Ueberſiedelung deutſcher Ein
geſeſſenen aus dem polniſchen Theile in den deutſchen auf alle
Weiſe zu erleichtern und zu befördern. Zu dieſem Ende wür-
den namentlich die Staatsgüter in dem polniſchen Diſtrikt ge
gen Privatgüter innerhalb des deutſchen Diſtrikts auszutauſchen
ſein. 4) Die durch Urwahlen gewählten Volks- Repräſentanten
(Wahlmänner) entſcheiden durch Abſtimmung darüber, ob der
unter deutſcher Verwaltung bleibende Theil der Provinz dem
deutſchen Bunde beitreten ſoll oder nicht. Es iſt nicht zu be
zweifeln, daß die überwiegende Mehrheit der Wahlmänner, ſo
bald vorerſt der polniſche Theil der Provinz abgegränzt iſt, ſich
für den Anſchluß an den deutſchen Bund ausſprechen wird.

Mehreren Privatbriefen aus und uüber Wreſchen ent
nimmt die Poſener Zeitung Folgendes: Vom 31. März ab
begannen in Wreſchen die Requiſitionen der polniſchen Macht-
haber, denen ein in Wreſchen anſaſſiger jüdiſcher Gutsbe-
ſitzer nachkommen und die größten Opfer bringen mußte.
Er wurde gezwungen täglich 30 6pfündige Brodte zu lie
fern, ferner 30 Viertel Korn, 50 Viertel Hafer, 10 Vier-
tel Erbſen, ebenſoviel Gerſte, 30 Quart Spiritus, 1 Pferd
mit Sattel und Zeug 6 Senſen ungefähr 600 Ellen
Tuch. Am 10. April kamen Tauſende von Senſenmännern,
Schützen Ulanen rc. aus der Umgegend nach Wreſchen.
Am 11. drangen Haufen von ihnen in ſein Haus, nahmen
was ſie an Geräthen, Geſchirr und Zaumzeug brauchbar
fanden, belegten Alles Uebrige an baarem Gelde und Vor
räthen mit Beſchlag und ſchleppten ihn unter den unmenſch-
lichſten Drohungen, Verwunſchungen und lebensgefährli-
chen Mißhandlungen in den Kerker. Hier blieb er in ſteter
Todesangſt bei Waſſer und Brod bis Sonnabend Morgen.
Um 9 Uhr Morgens ſprengte ein zuchtloſer Haufen von
Schützen ſeinen Kerker. Man riß ihn heraus und ſchleppte
ihn an der jüdiſchen Elementarſchule vorüber. „Sieh, wie
hier dein Bruder und deine Schweſter liegen, ſo ſollſt du
auch bald auf dem Markte liegen.“ Schrecklicher Anblick!
er ſah in dem zerſtörten Raume die verſtümmelten Leichen
eines Mannes und eines Mädchens im letzten Todeskampfe.
Von da riß man ihn auf den Markt, die Maſſe ſchloß ihn
ein, die Gewehre wurden auf ihn angelegt, und er empfahl
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ſeine Seele Gott riß ſich die Kleider von der Bruſt auf,
und rief den Wuüthenden auf polniſch zu: „Schießt, aber
vergeßt nicht, daß meine Kinder für mein Blut von Euch
Rechenſchaft fordern werden!“ Fur einen Augenblick trat
Ruhe ein der Edelmuth des Herrn v. Binkowski aus
Babin, die Liſt eines andern Ungekannten retteten ihn.
Zwar widerſetzte ſich die Menge den Führern, wir laſſen
nicht ab, bis wir haben, was uns verſprochen wurde: das
Vermögen der Deutſchen und Juden!« und Einer ſchlug
ihn mit dem Kolben nieder. Aber unter dem Schutze der
Beſſeren, unter dem Vorwande, man muüſſe erſt ein Ur-
theil uüber ihn fällen, wurde er in den Kerker zuruckge
ſchleppt, von wo er nach Poſen entfloh. Heute fruüh um
5 Uhr, ehe die polniſchen Banden Wreſchen verließen,
drangen viele von ihnen in die jüdiſche Elementarſchule und
verübten Greuelthaten, deren Opfer hier folgen: 1) Aron
Abramczyk, Schuhmacher, wurde ermordet; 2) Da-
vid, Privatlehrer, im Gotteshauſe eines Auges beraubt;
3) Dahlſtröm, Apotheker, entging durch Flucht der Er-
mordung; 4) Croner, wurde ſammt Frau und 4 Kindern
tödtlich verwundet; eine Tochter kaufte ſich mit 6 Thlrn.
los; 2 der Kinder wurden nachträglich ermordet; 5) der
Tochter des Abraham Cohn wurden mit kalter Mordluſt
die Adern aufgeſchnitten; 6) Jette Kantorowiez wurde
unter unnennbaren Greueln ermordet; 7) Einhorſt, Kirſt
Bäcker und außerdem viele Andere wurden geplundert. Un-
menſchliche Verſtuummelungen, einen Ausfluß roher, ent-
menſchter, kalter Mordluſt, haben namentlich die Frauen
erlitten.

Die „Gazeta Polska“ theilt „aus zuverläſſiger Quelle“
mit, daß General von Williſen, als Königlicher Commiſſar
und Praſident der Reorganiſations-Commiſſion ſich zu Fol-
gendem entſchieden hat: 1) Die Chefs der Civilbehoörden
des Großherzogthums Poſen ſollen wie im Jahre 1815
zugeſagt worden Polen ſein, die andern Beamten werden
nach Verhältniß der Polniſchen oder Deutſchen Bevoölke-
rung theils aus Polen, theils aus Deutſchen beſtehen;
2) die Verwaltung des Großherzogthums Poſen wird ein
beſonderes, in ſich abgeſchloſſenes Ganze bilden 3) die Ar-
mee des Großherzogthums Poſen wird ebenfalls ein beſon-
deres Ganze bilden, namentlich ſoll niemand zu den an
dern Preußiſchen Provinzen rekrutirt, und niemand aus
andern Regimentern in die Poſener zugezogen werden;
4) das Commando und das Epyerziren ſoll zum Theil Pol-
niſch, zum Theil Deutſch, nach dem Beſtande der Batail
lone und Schwadronen, ſtattfinden. Außer der Landwehr
ſoll noch eine Lintendiviſion aus Polen gebildet werden.

Die „„Bresl. Ztg.“ meldet Geſtern Abend hielten die
Preußiſchen Truppen in Wreſchen ihren Einzug, nachdem
(angeblich) die Truppen ein paar Angriffe erfahren hatten,
und in Folge deſſen ein Trupp Senſenmanner niedergemacht
worden waren. Jn Schroda waren unter den Tauſenden,
die ſich dort concentrirt hatten, faſt gar keine Bauern, ſon
dern nur Wirthſchaftsbediente, Knechte, Tageloöohner und
Kinder. Mieroslawski und Liebelt haben ſich von den
Poſen'ſchen Nationalen getrennt, weil ſie die Hoffnung auf-
gegeben haben, an deren Spitze ein Reſultat fur die Na
tionalität zu erlangen. Mieroslawski ſoll nach Berlin ab
gereiſt ſein.

Karlsruhe, d. 15. April. Geſtern traf der hanno-
verſche General v. Gagern, Bruder des heſſiſchen Miniſters
ein, um das Ste Armeekorps-Commando anſtatt des Mark
grafen Max zu üübernehmen, ohne damit ſeinen ſeitherigen
Dienſtverhältniſſen zu entſagen.
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Aus dem badiſchen Oberland, d. 16. April.
Es beſtätigt ſich vollkommen, daß die republikaniſchen Be
wegungen im Seekreis und am Oberrhein als ganz erfolg-
los und geſcheitert zu betrachten ſind. Die Freiburger Blät
ter, die entſchieden freiſinnige „Oberrheiniſches ſowohl wie
die gemäßigte „Freiburger Zeitung bringen übereinſtim-
mende Berichte in dieſem Sinn. Hecker und Struve
ſetzten ihre Bemühungen zu Gunſten der Republik bis vor-
geſtern fort, fanden aber der „Oberrh. Ztg. zufolge ſo we
nig Anklang, daß ſie ihr ganzes Unternehmen als mißgluckt
und fernere Verſuche aufgeben mußten. Als dann noch die
Kunde hinzukam, daß bereits württembergiſche Truppen
von Villingen her im Anzuge ſeien und ſich mitunter zwei
deutige Geſinnungen auf Seite derjenigen die fruher mit
Gut und Blut fur die Republik zu ſtreiten gelobt hatten,
kund gaben, ſo trennten ſich die beiden Fuührer, um mit
einer tleinen Schaar Getreuer ihre Rettung im Ausland zu
ſuchen. So meldet die „Oberrheiniſche hiermit uüberein-
ſtimmend berichtet man der „Freiburger Zeitung aus Do
naueſchingen ſowohl wie aus der Baar, daß Hecker und
Struve verſchwunden ſeien, und ſich vermuthlich nach
der Schweiz gewendet hätten. Jhr Haufe, aus 6 bis 700
Theilnehmern beſtehend, zerſtreute ſich, als man am 16.
Abends etwa 3000 Mann mit 6 Kanonen und entſprechen
der Reiterei, kommandirt von dem General v. Miller und
unter Vortritt des geh. Referenten v. Stengel aus Karls
ruhe in Donaueſchingen einrückten. Struve eilte als Par
lamentär dem wuürttembergiſchen General entgegen und
wollte unterhandeln. „Wollt Jhr nicht“?, rief er, als man
ihn abwies, „ſo mögt Jhr ſehen, was es giebt. Wor-
auf General v. Miller: Gut, ich will's verantworten.
v. Stengel ließ ſogleich den Bürgermeiſter Raus von Do
naueſchingen verhaften, und fand von keiner Seite den ge
ringſten Widerſtand. Vor dem Rathhauſe angekommen,
ließ v. Stengel der Menſchenmaſſe durch zwei Trompeter
dreimal Zeichen geben und rief jedesmal dazwiſchen aus:

Jm Namen Sr. königl. Hoh. des Großherzogs fordere
ich alle guten Burger zur Ordnung auf! Hieran ſchloß
ſich die Mittheilung, daß das Militär nicht als Feind kom
me, werde nichts gegen die geſetzliche Freiheit unternehmen
und jedem Oednungsliebenden bruderlich und deutſch die
Hand reichen. Der Kern der Buegerſchaft ſchien ernſt ge
ſtimmt, zum Jubel nicht aufgelegt, aber im Janern eefreut,
daß die bisherigen Unordnungen und der Meinungszwang
ſein Ende erreicht habe. Der „Oberrh. Ztg. zufolge ſind
auch ultramontane Geiſtliche den republkaniſchen Wuhle
reien nicht fremd geweſen. Nach Lorerach ſind ſtarke Mili
e lungen verlegt, die Grenze nach Frankreich zu be
wachen.

Stuttgart, d. 15. April. Der demokratiſche Clubb
ſah ſich geſtern durch die allgemeine Kundgebung des gan-
zen Landes für die conſtitutionelle Monarchie, an welche
ſich Manner, wie D. F. Strauß, mit Nachdruck ange
ſchloſſen, veranlaßt, ſich aufzulöſen. Zu der entſchiedenen
Wendung, die in Wurttemberg fur die conſtitutionelle Mo
narchie eingetreten, trug, neben dem Verlaufe der letzten
Woche in Stuttzart vornehmlich die Art bei, wie die re
publikaniſche Partei in Baden landesverrätheriſch fremde
Bundesgenoſſen auf deutſchen Boden gelockt, die Streit-
kräfte des Bundes aber, welche zum Schutz der Grenzen
aufgeboten ſind, als Feinde zuruückweiſt. Die Beſtellung
des Wahlausſchuſſes fur die Reichstagswahlen iſt entſchie
den im Sinne des conſtitutionellen Syſtems ausgefallen;
von allen Seiten laufen Beitrittserklärungen zu der auf



dem Stuttgarter Buürgerhauſe unterzeichneten Kundgebung
für die conſtitutionelle Monarchie ein.

Braunſchweig, d. 16. April. Jn dieſen Tagen über
reichte eine Deputation des Burgervereins unſerm Herzoge eine
Adreſſe, wobei der Sprecher erklärte, die Liebe zu Sr. Hoh.
habe in den Herzen aller Burger eine ſchwere Sorge er
zeugt durch die Kunde, daß der allverehrte Fürſt bei dem
bevorſtehenden Kriegszuge ſich an die Spitze der Braun-
ſchweigiſchen Truppen ſtellen werde. Dieſes habe die ernſte

Frage veranlaßt, was werden würde, wenn Se. Hoheit ein
widriges Geſchick trafe. Nachdem der Herzog auf die Fra
ge, wohin der Wunſch der Bürger gehe? die Antwort er
halten, Se. Hoh. möze beſchließen, unter uns zu verwei-
len, erwiderte derſelbe unter andern, die Herren möchten
wohl bedenken, daß wenn man den Soldatenrock ſo lange
getragen habe, man auch gern da ſei, wohin er gehoört.
Der Mann gehöre dahin, wo er am nothigſten iſt. Koönne
der Herzog hier mehr nutzen, ſo werde er bleiben, ſei aber
dort ernſter Beiſtand nöthig, ſo werde er es an ſich nicht
fehlen laſſen; Se. Hoh. könne nicht hinter dem Ofen blei
ben wenn die Noth an den Mann trete. Uebrigens er-
kenne er, was dieſer Beweis des Vertrauens und der Liebe
beſonders in dieſer Zeit bedeute, und werde es dankbar
ſchätzen

Hannover, d. 16. April. Da jetzt der Augenblick
gekommen iſt, wo die hannoverſchen Truppen an der Aus
führung der über die ſchleswigholſteiniſchen Angelegenheiten
gefaßten Bundesbeſchluſſe einen thätigen Antheil nehmen
werden, ſo ſollen nunmehr uüber die militäriſchen Verhält
niſſe in unſerer Zeitung möözlichſt zuverläſſige Nachrichten
mitgetheilt werden. Vom zehnten Bundes Armee Corps
ſind jetzt 10,000 Mann ſchlagfertiger und wohlausgeruſteter
Truppen zum Kampfe bereit. Der König von Hannover
hat bei ſeiner Bereitwilligkeit, die deutſche und ſchleswig-
holſteiniſche Sache kräftig zu unterſtützen, als erfahrner
Kriegsmann von Anfang an den Grundſatz gehabt, das Ein
ſchreiten dürfe nur mit hinreichenden und vollig ſchlagferti
gen Truppen geſchehen. Die Entſendung einzelner Abthei-
lungen, welche Gefahr liefen, nach und nach von der feind-
lichen Uebermacht erdruckt zu werden, wurde der deutſchen
Sache nicht genutzt, ſondern nur geſchadet haben. Nichts
war gefährlicher, als eine Verſplitterung der Kräfte. Wenn
die Ungeduld mancher Wortfuhrer das militäriſche Einſchrei
ten nicht ſchnell genug bewerkſtelligt glaubte, ſo durfte dies
in wohlberechneten Maßregeln keine Aenderung herbeifuhren.
Am 4. April ward erſt der Bundesbeſchluß in der fragli-
chen Angelegenheit gefaßt. Wenn deſſenungeachtet jetzt
10,000 Mann des zehnten Armee- Corps im vollen Mar-
ſche an die Eider begriffen ſind, ſollte jeder Kundige aner-
kennen, daß mit großer Energie gehandelt ſei. Vielleicht
erkennt man dies an, wenn man bedenkt, daß alle militä-
riſche Einrichtungen und die im Frieden gewährten Geld-
mittel auf die Beſtimmung der Kriegsverfaſſung des deut-
ſchen Bundes berechnet waren nach welcher die Truppen
ſtets vier Wochen nach gefaßtem Bundesbeſchluſſe in das
Feld geſtellt zu werden brauchen.

Frankfurt a. M., d. 18. April. Es ſind nunmehr
die Vertrauensmänner der 17 Stimmen am Bundestage er-
nannt und hier eingetroffen: v. Schmerling und v. So-
maruga fur Oeſterreich; Dahlmann fur Preußen;
Kirchgeßner (bereits wieder abzereiſt) fur Balern; Todt
fur Sachſen Uhland fur Wuürttemberg; v. Wangen-
heim, ſeit dem 15. April durch Zachariä von Gottingen
erſetzt, fur Hannover; Baſſermann fur Baden; Droy-
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ſen fur Holſtein; Langen fur Großherzogthum Heſſen;Jordan für Kurheſſen; Willmann fur rer w.
brecht fur Oldenburg und Aahalt; v. Gagern fur Braun
ſchweig und Naſſau; v. Gabelenz und RR. Luther fur
die ſächſiſchen Herzogthumer; Stever fur Mecklenburg;
Petri und Jaup fur die 16te Stimme; Gervinus fur
die vier freien Städte (die 17te Stimme).

Wiem, d. 16. April. Jn Folge der Bildung eines
verantwortlichen Miniſteriums im Königreiche Ungarn, wel
chem die Gebahrung mit den Staatseinkünften dieſes Rei
ches zugewieſen iſt, hat der Miniſterrath in Wien die Noth-
wendigkeit erkannt, einen Theil der gemeinſchaftlichen Staate-
ſchuld auf das Königreich Ungarn zu uüberweiſen. Der Kai-
ſer hat in der Genehmigung dieſes Antrages ein Kabinets
Schreiben an den Erzherzog Palatin erlaſſen.

Wien, d. 15. April. Hier eingetroffenen Nachrichten
zufolge ſind die römiſchen Freiwilligen, 10—15,000 Mann
ſtark, aber ohne Waffen und in elendem Zuſtande in die
Lombardei eingeruckt. Die Bauern flüchteten ſich nach al-
len Seiten vor dieſen, ihren ſogenannten Befreiern. Briefe
aus Udine, die bis zum 11. April reichen bringen nichts
Neues. Ja Venedig hieß es, daß Zara ſich zu Gunſten
der Republik erklärt habe. Die über Fiume gekommenen
Privatbriefe melden, daß allerdings eine ſolche Schilderhe-
bung dort ſtattgefunden habe, fugen jedoch hinzu, daß das
Militär Meiſter der Stadt geblieben ſei.

Die Regierung erhielt eine amtliche Anzeige der pie
monteſiſchen, daß Piemont nicht geſonnen ſei, die Feind-
ſeligkeiten auch auf einen Seekrieg auszudehnen, und daß
es demnach auch dem Handel unter oſterreichiſcher Flagge
kein Hinderniß in den Weg legen werde. Man hat darauf
von hier die Antwort abgehen laſſen, daß man oſterreichi-
ſcher Seits den Krieg mit Plemont weder gewuünſcht, noch
hervorgerufen, noch angefangen habe, ihn mithin nur aus
dem Geſichtspunkte der gerechten Nothwehr betrachte, und
daher jede Beſchränkung der durch denſelben hervorge-
brachten Uebel gern entgegenkommen werde.

Jtalien.
Padua, d. 9. April, 2 Uhr Nachmittags. Eine vor

einer halben Stunde aus Vicenza angekommene Locomotive
uüberbrachte die Nachricht, daß Verona nunmehr im Be-
ſitze Karl Albert's iſt, und daß die Deutſchen, welche
geſtern bis auf Montebello vorgeruckt waren, ſich bis Torre
di Confine zuruckzezogen haben. Dieſe Nachrichten werden
durch viele aus Vicenza kommende Berichte beſtätigt.
Nach einem in der Venezianer Zeitung angefuührten, vom
8. April 1 Uhr Nachmittags datirten Schreiben aus Udine
hätten die am Jſonzo und langs der Goörzer Linie aufge
ſtellt geweſenen Linien Befehl erhalten, ſich ſchleunigſt nach
Trieſt zu begeben.

Geſtern gegen Abend, ſchreibt man aus Livorno vom
8. April, kam die erſte Abtheilung der nach der Lombardei
hier durchziehenden neapolitaniſchen Truppen auf einem nea
politaniſchen Dampfſchiffe hier an. Es waren 600 Mann,
alle ſchöne Leute und vortrefflich equipirt, ſie wurden vom
Volke mit großem Jubel empfangen. Man erwartet heute
andere Dampfſchiffe mit Truppen.

Mailand. Die piemonteſiſche Armee hat am 9. d.
M. bei Borghetto einen neuen Vortheil erfochten. Eine Co
lonne unter dem Befehle des Generals Broglio, hat bei
Borghetto zwiſchen Monzembano und Vallegg'o die oſterrei-
chiſchen Batterien auf dem jenſeitigen Ufer des Mincio de
montirt, eine Brucke hergeſtellt und den Uebergang erzwun
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gen. Auch hier haben ſich die Offiziere hervorgethan. Die
Siege bei Goito und Borghetto wurden nicht ohne Opfer
erkauft; die Oeſterreicher ſchlugen ſich ziemlich gut, weil ſie
ſich auf eine gute Stellung ihrer Artillerie ſtutzen konnten,
aber auch die piemonteſiſche Artillerie ſei vortrefflich bedient
geweſen. Die proviſoriſche Regierung Mailands hat
ſich nun als proviſoriſche Centralregierung der Lombardei
konſtituirt und alle Lokalregierungen als aufgeloſt erklärt.

Mailand, d. 12. April. Jetzt ſteht bei uns Alles
ſehr gut. Die uns zu Hülfe geeilten Piemonteſen haben
am Mincio eine Schlacht gewonnen und 2000 Gefangene
gemacht. Mehr als 30,000 Piemonteſen unter Karl Al-
bert ſchließen Mantua ein, das ſich wegen Mangel an Le-
bensmitteln bald wied ergeben müſſen mit andern 10,000
Mann ſteht General Bes vor Peschtera, das einem Ge-
ruchte zufolge ſchon gefallen ſein ſoll. Wohl an 10,000
Mann Freiſcharen aus der Lombardei und der Schweiz
ſind in Tirol eingedrungen und haben ſchon beinahe die
Commurication Oeſterreichs mit Jtalien aufgehoben. Ge-
neral Zuccht ruückt mit 15,000 Mann von Vicenza her ge
gen Verong, und das neueſte Bulletin meldet, daß er 1200
Kroaten und 700 Uhlanen zu Gefangenen gemacht hat.
General Durando iſt mit 25,000 Roömern ſchon in das
Venttianiſche eingedrungen und wird ſeine Streitkräfte
theils nach dem Jſonzo, theils nach Verona wenden. Co-
macchio hat ſich ergeben und Ferrara ſteht in Capitulation.
Nun werden noch die Toscaner und Negpolitaner erwartet,
von denen ſchon viele Freiwillige am Kampfe Theil neh-
men. Trieſt hat ſich fur die Oeſterreicher erklärt, ſchlimm
genug fur dieſe Stadt! Die Italiener haben ihr Verderben
geſchworen. Die Sicilier, die römiſche und ſardiniſche
Flotite, ſowie auch Venedig wollen ſich zu ihrem Bombar-
dement vereinigen. Die Letzterwähnte will ihre erbitterte
Rivalin in Trummer legen.

Genug, d. 11. April. Der revolutionäre Sturm der
jungſten Zeit ſcheint ſich friedlich verlaufen zu haben. Den

republikaniſchen Tendenzen wird nun ſichtbar entgegengear-
beitet; was man will, iſt ein Bundestag mit einem Parla-
ment in Rom.

Frankreich.
Paris, d. 16. April. Die AlpenArmee iſt um 15,000

Mann verſtärkt worden, welche drei neue Jnfanterie-Bri-
gaden und eine Kavallerte-Brigade bilden ſollen. Der Di-
viſions- General Oudinot wird den Oberbefehl fuühren, den
beſonderen Befehl der Kavallerie aber beibehalten.

Die ſeit einigen Tagen umlaufenden Geruchte von einer
neuen Hinausſchiebung der Wahlen ſind vollig unbegrundet.

Die Nordbahn fuhrt uns ſeit einiger Zeit eine große
Zahl prächtiger Kanonen zu, welche zu Douat gegoſſen wer
den. Eintge derſelben gehören zur Artillerie unſerer Natio
nalgarde. Die meiſten werden aber nach den Forts gebracht,
welche unſere Stadt beherrſchen. Dieſe werden immer mehr
in Stand geſetzt, und es heißt die bewegliche National-
garde ſolle hinein gelezt werden. Die preuß ſche Grenze
wird unſererſeits mit Truppen beſetzt. Ein Armeekorps
ſteht an der Saar, das Hauptquartier iſt Saarbrucken. Der
Abmarſch der polniſchen und deutſchen Legion mag hierzu
etwas beigetragen haben, aber die Truppen ſind dort ſo
zahlreich aufgeſtellt, daß nothwendig ein höherer Staats
grund eingewirkt haben muß. Man berichtet uns, daß Bai
ern Truppen nach unſerer Grenze zu ſchickt allein man weiß,
daß dieſe ſich nur dem Eindringen der deutſchen Legion wi-
derſetzen ſollen.

Zu Montauban iſt der Regierungs-Kommiſſar vom
Volke aus der Stadt getrieben worden. Zu Auxerre
iſt ein Theil der Einwohner gegen, der andere für den Re
gierungs-Commiſſar; beide Parteien ſtehen ſich feindlich ent
gegen. Zu Troyes hatte man die Arbeiter gegen die
Natlonalgarde aufgehetzt, die, von allen Seiten angegrif
fen, endlich Feuer geben und einige Perſonen tödten mußte.
Die beiden Regierungs Kommiſſare dankten ab und ein drit
ter, der von Paris hergeſandt wurde, ſtellte die Ordnung
her. Während der Unruhen aber waren die benachbarten
Nationalgarden jener von Troyes zu Hülfe geeilt; um die
Ankunft eines dieſer Hülfékorps zu verhindern riſſen die
Arbeiter theilweiſe die Schienen der Erſenbahn auf, ſo daß
die Locomotive von den Schienen kam und der Maſchiniſt
getödtet wurde. Aehnliche Ruheſtoörungen trugen ſich
aus Anlaß der Wahlen zur Nationalgarde in Beauvais
zu. Zu Lyon wollten dieſer Tage die Arbeiter mehrere
der von den abgezogenen Truppen geräumte Forts beſetzen,
die Schildwachen aber verweigerten den Einlaß und Gene
ral Bourjolly verwies einer Deputation, welche die Arbei-
ter zu ihm ſchickten, ihr geſetzwidriges Verfahren, während
die Nationalzarde und Pikets der Jnfanterte nach den Forts
eilten. Die Arbeiter zerſtreuten ſich, ſobald ſie die bewaff
nete Macht entſchloſſen ſahen, jeden Exceß zu unterdrucken.
Der Courter de Lyon« laugnet amtlich, daß Hr. Em. Ara
go ſeine Entlaſſung als Regierungskommiſſar genommen
habe. Zu Toulouſe wollten die Arbeiter am Mon-
tage ihre Tags zuvor wegen Ruheſtörung verhafteten Ge
noſſen befreien was jedoch durch das entſchloſſene Auftre
ten der Nationalzarde verhindert wurde, die einige neue
Verhaftungen vornahm. Jn Marſeille kam es am
nämlichen Tage zu Arbeiterexceſſen am Stadthauſe, die aber
ſofort kräftig unterdruckt wurden.

(Eingeſandt.)
Schon wieder befinde ich mich in der Lage, von einem Un

bekannten angegriffen zu ſein, und nicht zu wiſſen, mit wem
ich es zu thun habe. Dieſer Unbekannte ſagt in Nr. 93 des Cou
riers, daß ich früher gegen Cenſus, ſpäter für Cenſus geſtimmt
hätte, und folgert daraus meine Unzuverläſſigkeit. Wiefern
ich zuverläſſig, d. h. aufrichtig, aber nicht ſtarr in meinen An-
ſichten bin, überlaſſe ich dem Urtheile Derer, die mich kennen.
Jch halte es aber für unedel, auf einen Gegenſtand zurückzu
kommen, über welchen ich mich ſchon genügend erklärt habe.
Der Einſender ſtößt ſich ferner daran, daß der deutſche König
ein Veto haben ſoll; weiß er, daß auch der Präſident der nord
amerikaniſchen Republik, daß jeder conſtitutionelle Fürſt ein
ſolches hat? Wenn ich endlich in einer Verſammlung von der
Lohnerhöhung geſprochen habe, und er meine desfallſigen Aeu-
ßerungen angreift, ſo hat er unterlaſſen zu ſagen, daß ich mich
gegen »gewaltſame“ Lohnerhöhung erklärt habe. Jch ſetze
den Fall, Hr. E. ſei ein Fabrikant, und ſeine Arbeiter verlan
gen von ihm, daß er ſofort den Lohn von 15 auf 25
heraufſetzen ſoll; was würde er thun Haſemann.

m ren

Bei den in Ueberfülle uns zugehenden Einſendun
gen werden wir von jetzt an unter die Rubrik „Ein-
geſandt“ nur ſolche Artikel aufnehmen, deren Verfaſſer ſich
dem Publikum nennen, ſofern überhaupt der Raum un
ſeres Blattes die Aufnahme geſtattet.

Redaction des Couriers.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 1. Mai d. J. ſollen die Urwahlen
in Betreff der zur Vereinbarung der preuß.
Staatsverfaſſung zu berufenden Verſamm
lung und der deutſchen National-Verſamm-
lung ſtattfinden. Damit kein Wahlberech
tigter durch gerichtliche Geſchäfte behindert
wird, an den Wahlen Theil zu nehmen,
werden daher alle auf den 1. Mai vor un
terzeichnetem Gerichte anberaumten Termine
ohne Ausnahme aufgehoben und auf
andere Tage verlegt, den Betheiligten hier

über auch noch beſondere Benachrichtigun-
gen zugeſtellt werden. Desgleichen werden
ſämmtliche Büreaux des Gerichtes eine
Stunde vor dem Beginn der Wah-
len geſchloſſen werden.

Halle a/S., am 19. April 1848.
Königl. Land und Stadtgericht.

v. Koenen.

Subhaſtations-Patent.
Folgende dem Gutsbeſitzer Johann

Chriſtian Anton Zickert und ſeiner
Ehefrau Friederike geb. Walther zu
Aſendorf gemeinſchaftlich gehörige Grund

ücke:n das Anſpanngut Aſendorf Nr. 33 mit

Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, Hof-
raum, Garten, 4 Morgen Wieſe, 4
Hufen 23 Morgen Acker, die Hufe zu
24 Morgen gerechnet,

Hypothekenbuch Vol. I. No. 7.
Pag. 70.

II. das Koſſathengut Aſendorf Nr. 34 mit
Garten und Weidenkabel,

Hypothekenbuch Vol. I. No. 8.
Pag. 82.,

wobei nach Ausführung der Separation
156 Morgen Land, hauptſächlich in
I. und II. Bonitirungs- Klaſſe befindlich,
gerichtlich abgeſchätzt auf

15,275 F 18 S 9
ſollen nebſt der Erndte und einem beſon
ders auf 459 A 23 6 h abgeſchätz
ten WirthſchaftsJnventario, behufs Aus
einanderſetzung der Miteigenthümer, in dem

am 1. Auguſt 1848 Vorm. von 10 Uhr
an im Zickert'ſchen Anſpanngute in
Aſendorf

anſtehenden Licitations Termine, in noth
wendiger Subhaſtation verkauft werden.

Taxe, Hypothekenſchein und Verkaufs
bedingungen find in der Regiſtratur einzu
ſehen.

Erdeborn, den 10. Januar 1848.
Adlich von Prillwitz'ſches Patrimonial-

Gericht des Oberamts Schraplau.
Roloff.

Freiwillige Subhaſtation.
Das den Götze'ſchen Erben zu Al-

TT

tenroda gehörige, im Dorfe Altenroda

belegene, sub No. 22 cataſtrirte halbe An
ſpanngut, beſtehend aus Wohnhaus mit
Wirthſchaftsgebäuden, Garten und 20 Acker
Erde in daſiger Flur, auf 3857 und
folgende in derſelben Flur belegene, sub
No. 108 des Hypothekenbuchs eingetragene
walzende Grundſtücke, als:

a) 1 Acker Erde auf dem Weniger Nr. 90,
auf 150

b) Acker Erde über dem Brunnen am
Mittelberge, Nr. 257, auf 50

c) Acker Erde über der Straße, Nr.
497, auf 90

4) Acker Erde über dem Dorfe, Nr.
642, auf 37 15

e) 12 Acker Erde an der Ochſenſtraße
am Kreuzwege, Nr. 676, auf 240
1 Acker Erde im Winzerthale, Nr. 628,

auf 130
g) Acker Erde über dem Anger, Nr.

427, auf 80
h) 1 Acker Erde im Langenthale, Nr. 859,

auf 125
i) ein Ackerfleck auf dem Anger, auf 15

Preuß. Cour.
nach Abzug der Laſten abgeſchätzt, ſollen
erbtheilungshalber im Einzelnen oder im
Ganzen auf

Sonnabend den G. Mai d. J.
von Vormittags 9 Uhr ab im Götze'ſchen
Gehöfte zu Altenroda unter den, im
Termine bekannt zu machenden Bedingun
gen freiwillig ſubhaſtirt werden.

Die Taxe und der neueſte Hypotheken-
ſchein können werktäglich im hieſigen Ge
ſchäftslokal eingeſehen werden.

Schloß Nebra, am 4. April 1848.
Das von Helldorff'ſche Patrimonial

Gericht.
Küchler.

Bekanntmachung.
Der Nachlaß des Chirurg Friedrich

Samuel Große hier wird getheilt.
Delitzſch, den 12. Februar 1848.

Königl. Land- und Stadtgericht.
Die Anfuhre von 100 großen Ruthen

Bruchſteinen, à 192 Kubik-Fuß, aus dem
Spitzberger Bruche bei Hohenthurm nach
dem Rittergute Benndorf ſoll am 25.
April 1848 Nachmittags um 2 Uhr
im Gaſthofe zu Roſenfeld an den Min
deſtfordernden verdungen werden. Die Be
dingungen werden im Termine bekannt ge
macht werden.

Schulſache.
Der Unterricht in meiner höheren

Töchterſch ule beginnt für das Sommer-
halbjahr Dienstag den 2. Mai. Neu auf
zunehmende Schülerinnen bitte ich mir am
28. und 29. April Vormittags zuzuführen.

Halle, den 21. April 1848.
Neuenhaus, Domprediger.

III

Auetion.
Mittwoch den 26. d. M. Nachmittags

2 Uhr u. folgenden Tages, werden in dem
Auctionszimmer auf dem Hofe des hieſigen
Land und Sladtgerichts 22 Scheffel
Hafer, 56 Ellen niederl. und 40
Ellen Sommerbuckskin in paſſenden
Stücken zu 1 und 2 Paar Hoſen, 200
Stück Glanztapeten in verſchiedenen
Farben und Muſtern, Meubles, Haus
und Küchengeräth, Kleidungsſtücke, Betten,
Wäſche u. a. Sachen gerichtlich verauctio
nirt werden. Gräwen, Auct.- C.

Kapitalien-Geſuch. Auf mein
Rittergut Dieskau bei Halle will ich 3
Kapitalien von 10,000, 8000 und 2000

welche pupillariſch ſicher ſind, à 4 pCt.
Zinſen und halbjähriger Kündigung, ohne
Zwiſchenhändler aufnehmen und gerichtliche
Obligationen ausſtellen. Jn meiner Abwe-
ſenheit wird der Herr Kaufmann Schlunck
in Halle gefälligſt Auskunft geben, den
Dieskauer Hypothekenſchein vorzeigen und
Anerbieten vorläufig annehmen und melden.
Der Rittergutsbeſitzer von Hoffmann.

Der Rechnungsabſchluß der Hagelſchäden
Verſicherungs- Geſellſchaft in Erfurt von
1847 weiſt nach, daß die Zahl der Mitglie-
der von 2413 auf 4891 mit einer Verſiche
rungsſumme von 8,251,220 geſtiegen
iſt, und daß den wirklichen Mitgliedern aber
mals eine Dividende von 8 pCt. gezahlt
werden konnte.

Zur Annahme von Verſicherungen für
dieſes Jahr empfiehlt ſich den Herren Oeko
nomen beſtens

Lauchſtädt, den 17. April 1847.
C. G. Kamprath.

Ein frequenter ſehr vortheilhaft gelegener
Gaſthof, 6 Stunden von Halle, in einem
großen Dorfe, durch welches eine Haupt
ſtraße führt, mit 80 Morgen der beſten
Felder, ſoll ſofort unter höchſt annehmbaren
Bedingungen verkauft werden. Näheres
bei Supprian in Halle, Leipzigerſtraße
Nr. 283.

Schulbücher- Verkauf.
Unſer bedeutendes Lager von Schulbü-

chern 2c., von denen wir eine große Anzahl
(circa 20,000) antiquariſch ju billige
ren Preiſen beſitzen, empfehlen
Lippert G Schmidt's Sortim. und

Antiquariſche Buchhandlung.

Ein junges Mädchen, welches wo mög
lich ſchon in einem Materialgeſchäft gewe
ſen iſt, wird zum ſofortigen Antritt geſucht.
Das Nähere iſt zu erfragen bei dem Kauf
mann F. L. Kohlberg in Wettin.

ſel
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Berliniſche Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Verſchiedene an uns gerichtete Anfragen veranlaſſen uns, die für Verſicherungen von Militairperſonen von unſrer Ge

ſellſchaft getroffenen Beſtimmungen wiederholt zur öffentlichen Kenntniß zu bringen
I. Als Regel gilt der Grundſatz, daß

die Verſicherungen derjenigen Militairperſonen, welche als ſolche ihr Leben bei der Geſellſchaft verſichert ha
ben, ſo wie derjenigen als Civiliſten bei derſelben Verſicherten, welche ſeit der genommenen Verſicherung in
den Militairdienſt eingetreten ſind, mit Ablauf von vier Wochen von demjenigen Tage ab erlöſchen

»an welchem der Truppentheil, zu dem ſie gehören, auf den Feld-Etat (Kriegsfuß) geſetzt wird.
(Wir verſtehen hierunter denjenigen Zeitpunkt, von welchem ab der betreffende Truppentheil die volle Feldzulage zu empfangen hat.)

Die Geſellſchaft erſtattet jedoch den aus dieſem Grunde ausſcheidenden Militairs die vorausbezahlte Prämie von dem
gedachten Tage ab, und außerdem von ſämmtlichen Prämien, welche ſie bis zu dieſem Tage bezahlt haben, dreißig Procent.

Dieſe Vergütigung muß unmittelbar bei der Direction in Anſpruch genommen werden und das Recht auf dieſelbe erliſcht,
wenn dies nicht binnen vier Wochen von dem bezeichneten Tage ab geſchieht.

II. Die Geſellſchaft geſtattet aber auch den auf Lebenszeit bei ihr verſicherten Preußiſchen Militairs, vom Unteroffizier
und Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, desgleichen Militair- Aerzten und Chirurgen die Ausdehnung der Verſicherung auf
Kriegsgefahr unter den in den von ihr veröffentlichten Grundſätzen für Verſicherung von Militairperſonen« in Bezug auf Kriegs
gefahr geſtellten Bedingungen für eine jährliche Zuſatz Prämie von drei Procent des verſicherten Kapitals, und zwar von dem
Tage abgerechnet, an welchem der Verſicherte auf den Feld Etat (ſiehe oben) geſetzt iſt.

Der Antrag auf dieſe Zuſatz- Verſicherung muß bei Verluſt des Anſpruchs auf dieſelbe, ebenfalls binnen der obengedachten
vier Wochen, unter Beifügung des in den Grundſätzen für Verſicherungen gegen Kriegsgefahr vorgeſchriebenen Atteſtes und der
einjährigen Zuſatz- Prämie und zwar unmittelbar bei der Direction eingereicht werden.

Neue Lebens Verſicherungen von Militairperſonen, welche bereits auf dem Feld Etat ſtehen, werden nicht angenommen.
Denjenigen bei der Geſellſchaft auf Lebenszeit verſicherten Civiliſten, welche in einen bereits auf dem Feld-Etat ſtehenden Trup

pentheil eintreten, wird die Ausdehnung der Verſicherung auf Kriegsgefahr unter den nämlichen Bedingungen binnen vier Wochen
vom Tage ihres Eintritts ab geſtattet.

Antragsformulare zu dergleichen Zuſatz-Verſicherungen, ſo wie gedruckte Exemplare der Grundſätze für Verſicherungen gegen
Kriegsgefahr werden die Agenten der Geſellſchaft jedem bei der letztern verſicherten Militair auf Verlangen aushändigen, auch
den etwa gewünſchten ſonſtigen Beiſtand leiſten.

Berlin, den 3. April 1848.
Direction der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs- Geſellſchaft.

Die Agenten derſelben
F. Ehrenberg, Haupt Agent für Halle.
F. L. Baurmeiſter, Agent in Vitterfeld.
J. C. Tiemann, Agent in Delitzſch.
Theodor Schreiber, Agent in Wettin.
F. G. Meiſe, Agent in Alsleben.

Zum zweiten Oſterfeiertag findet auf dem
Petersberge bei Halle Ballmuſik vom Halli-
ſchen Stadtmuſikchore ſtatt, wozu ergebenſt

hiermit einladet Wehde.
Ein mit guten Atteſten verſehener Kuh

hirte findet auf dem Rittergute Höhnſtedt
zum 25. Mai einen Dienſt.

Jm Gaſthof zum Schwane bei Sen-
newitz iſt ſehr gutes Roggenmehl zu ver
kaufen.

Feinſte franzöſiſche Seiden-
hüte à 1 20 9 die wegen Glanz
und Leichtizkeit ſich beſonders auszeichnen,
große Steinſtraße Nr. 182 in der Hut-
fabrik von J. Staginnus.

Die Verlegung ſeiner Wohnung in das
Haus des Tiſchlermeiſter Herrn Klinge,
kleine Ulrichsſtraße Nr. 1000 Eingang iſt
in der Bölbergaſſe) zeigt an

der Secretair Löwe.

Der durch Circular den 26. April um
9 Uhr auf der Shule zu Morl angeſetzte
Convent der Schullehrer des Saalkreiſes
ſoll, wegen der an demſelben Tage um
10 Uhr in Halle ſtatthabenden Verſamm-
lung der Volksſchullehrer der Provinz, nicht
um 9, ſondern um 7 Uhr abgehalten wer-
den.

Cönnern, den 18. April 1848.
G. Franz.

Ein Kanarienvogel, gelb mit ſchwarzer
Tolle, iſt weggeflogen. Wem er zufliegt
oder wer ihn einfängt, wird dringend ge
beten, davon Promenade Nr. 1485 An-
zeige machen zu laſſen, bei C. Nachtigal.

Montag als den 24. April ſoll eine
Anzahl Pappeln und Weiden verkauft wer

den. Reuter in Kütten.
Alle nur möglichen Sorten Farben,

Lacke, Firniſſe und Pinſel empfiehlt billigſt
Fr. Schlüter, große Steinſtraße.

Maſtvieh-Auetion.
Auf hieſigem Amtshofe ſollen Sonntag

den 30. April d. J. von Nachmittags 2
Uhr an 26 Stück Maſtrinder von gu-
ter Qualität unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

Domainen-Amt Haynsburg bei Zeitz,
den 12. April 1848. Hey.

Geſucht
wird eine ſtarke Waſſerkraft, welche weder
durch Dürre noch Froſt Störungen er-
leidet und in der Nähe von billigen Ver
kehrsmitteln gelegen iſt. Eine nicht zu
kleine Räumlichkeit iſt wünſchenswerth.
Frankirte Anträge sub No. 32 wird die
Expedition des Couriers prompt befördern.

Terre belgique
zum Reinigen aller mit Velfarbe oder
Lack angestrichenen Gegenstände, ohne
diese anzugreifen, empfiehlt

F. A. Hering.
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Die HagelſchädenVerſicherungs Geſellſchaft
in Erfurt

verſichert auch in dieſem Jahre Feld und Gartenfrüchte aller Art,
Prämien, und zwar

a) pCt. für Halm- und Hülſenfrüchte,
b) 13 pCt. für Oel- und Handelsgewächſe.

Zur Annahme von Verſicherungen bin ich ſtets bereit, und können die Statuten
und Saatregiſter bei mir in Empfang genommen werden.

Der AgentWettin a/S., im April 1848.
Theodor Schreiber.

t O r d e 7Verſammlung für kirchliche Berathung,
zu Coöthen, Oſtermittwoch, 26. April 1848.

Eine Anzahl Geiſtlicher, aus Sachſen, Preußen (unter dieſen Fubel u. Uhlich)
und Anhalt, welche in Halle verſammelt waren hat beſchloſſen, eine größere Ver
ſammlun g, aus Weltlichen und Geiſtlichen beſtehend, zu veranſtalten. Ort der Ver
ſammlung der Bahnhof in Cöthen. Zutritt Jedem frei. Zeit Mittwoch nach Oſtern,
26. April, von 9 bis 3 Uhr. 11 bis 12 Pauſe. Sehr wünſchenswerth iſt es,
daß die Männer, welche der Verſammlung beizuwohnen und in ihr mitzuwirken Beruf
fühlen und kommen wollen, dies recht bald in frankirten Briefen an Herrn Reuſch,

gegen folgende

Reſtauration des Bahnhofs in Cöthen, melden.

Meine Bibliothek und die Magdeburger
Zeitung ſind täglich in meinem Geſchäfts
zimmer unentgeltlich einzuſehen.

Wettin. A. Glöckner.
Feine und feinſte Stroh (Span-) Hüte

für Damen und Herren, Märchen und
Knaben empfiehlt zu beiſpiellos billigen
Preiſen.

Wettin. A. Glöckner,
früher: Carl Schmeißer.

Ein Kellnerburſche findet Stellung bei
Winkelmann im Paradies.

Flügel
engliſcher und deutſcher Conſtruction ſind
vorräthig in der Niederlage ven Stein-
gräber Comp. in Halle, Bar-
füßerſtraße Nr. 90.

Ein Hauslehrer wird auf in Rittergut
bei Merſeburg geſucht. Frankirte Meldun-
gen ſign. C. D. wird die Expedition des
Couriers gefälligſt befördern.

Hanauer Herren-Hüte
von vorzüglicher Güte ewpfing und empfiehlt
in großer Auswahl billigſt

Ludwig Breitfeld,
Neunhäuſer Nr. 199.

Gute Saamenwicken ſind billig zu ver
kaufen bei H. Pätzold, Leipzigerſtraße.

Gelegenh it nach Querfurt zur Wieſe
Klausſtraße Nr. 889. Eckert.

Maille.
Heute, Sonnabend, und Sonntag früh

friſchen Speck- und andern Kuchen bei
W. Bügler.

Den 1. Oſterfeiertag Nachmittags 3 Uhr
Horn- Concert

von dem Muſikchor des Königl. Füſilier-
Bataillons 12. Jnfanterie- Regiments

im Bade Wittekind.
Einladung.

Zum 2. und Z. Feiertag lade ich er-
gebenſt e'n, wobei das Muſikchor des Hal-
liſchen Füſilier- Batallons ſeine Aufwar-
tung machen wird.

Gaſtwirth Müller in Nietleben.

IIötel de Prusve.
Den zweiten und dritten Feiertag bei gut

beſetzter Tanzmuſik freie Nacht.

Stadtmuſikchor.
Den 2. Fiertag Ball, wozu ergebenſt

einladet B. Schoch in Unterteutſchen-
thal.

Einladung. Um recht zahlreichen
Beſuch ſeiner Reſtauration zum bevorſte
henden Wſ nmarkt bittet ergebenſt

Querfurt. Carl Kunitz.
Zum Ball am 2ten Oſtertage ladet er

gebenſt ein Kunze in Lebendorf.
reiimfelde.

Den 2. und 3. Oſterfeiertag Geſellſchifts-
tag, Unterhaltungsmuſik,

Kuchen.
Tanz, ſe.Wber

Maitrank
alle Tage friſch pr. Bout. 7
excl. Glas bei

Friedr. Kühl.
Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,

empfiehlt Bandagen jeder Art.

Fr. Lange, Bandagiſt, gr. Ulrichsſtraße
Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Ein vierfedriger, ganz verdeckter, ge
brauchter Kutſchwagen iſt auf dem Ritter
gute Canena bei Halle zu verkaufen.

Die Geiſtlichen und Candldaten des
Predigtamts in der Jnſpection Pforte
fühlen ſich in ihrem Gewiſſen verpflichtet,
ihren entſchiedenen Unwillen gegen die un
würdige und ungerechte Weiſe, in welcher
der Prediger Sachſe an der St. Katha-
rinenkirche in Magdeburg dem Conſiſto
rium zu antworten ſich erlaubt hat, hier-
mit auszuſprechen und zu erklären, daß
ſie mit dieſem Geiſte der Auflehnung und
Verunglimpfung keine Gemeinſchaft haben
können und wollen.

Pforte, den 17. April 1848.
Buddenſieg. Gruner. Nißtzſchke.

Nieſe.

Herr Prefeſſor Duncker wird erſucht,
ſeine politiſche Anſicht ſobald als möglich
auszuſprechen.

Mehrere Urwähler.

Eingeſandt.
Dem Ptrivatlehrer Auguſt Drechs-

ler ſagen mehrere gleichgeſiante Bürger
der großen Ulrichsſtraße für ſeine in Nr. 94
des Hall. Couriers unumwunden ausge-
ſprochene Anſicht über die V. reinigung des
deutſchen Reiches unter Einem Kai-
ſer ihren aufrichtigen Dank.

C Beachtungswerth.
Zur Fortſehzung reſp. Ergänzung der

Wählerliſte des Herrn G. Rawald (ſiehe
Nr. 93 des Couriers) wird der Halliſche
Adreßkalender empfohlen.

Mehrere Urwähler S
Heute und nächſten Sonnabend

keine Liedertafel. e
t.

Volksverein
heute Abend halb 8 Uhr im Bahnhof.

Der Vorſtand.

G.bauerſche Buchdruckerei.
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Erſte Beilage zu Nr. 95 des Couriers, Hall. Jeitung fur Stadt J

Deutſehland.
Berlin, d. 20. April. Se. Maj. der König haben geruht:

Allerhoöchſtihren bisherigen außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter bei dem Großherzoglich oldenbur-
giſchen, Herzoglich braunſchweigiſchen und Furſtlich ſchaum
burg lippeſchen Hofe, Kammerherrn Grafen von Weſt-

halen, von dieſen Höfen abzuberufen und demſelben die
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſte zu bewilli-
gen den Geheimen Legations-Rath Freiherrn von Schlei-
nitzz zu Allerhöchſtihrem außerordentlichen Geſandten und
bevollmächtigten Miniſter bei dem Koöniglich hannoverſchen,
Großherzoglich oldenburgiſchen, Herzoglich braunſchweigi-
ſchen und Furſtlich ſchaumburglippeſchen Hofe zu ernennen.

Dem Land- und Stadtgerichts-Rath Senff in Tor-
gau den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen.

Den bisherigen Regierungs Präſidenten von Putt-
kammer zu Frankfurt zum Direktor der zweiten Abthei-
lung des Miniſteriums des Jnnern zu ernennen.

Jch erkläre Mich mit der auf Veranlaſſung verſchlede-
ner Petitionen der deutſchen Bewohner des Großherzog-
thums Poſen Mir vorgetragenen Anſicht des Staats Mi-
niſteriums dahin völlig einverſtanden, daß die der polni-
ſchen Bevölkerung der Provinz verheißene nationale Reor-
ganiſation auf diejenigen Landestheile des Großherzogthums,
in welchen die deutſche Nationalttät vorherrſchend iſt, nicht
ausgedehnt werden darf. Vielmehr iſt es Mein Wille, daß
der von dieſen Landestheilen beantragte Anſchluß derſelben
an den deutſchen Bund ohne Verzug bei der deutſchen Bun-
des- Verſammlung vermittelt werde. Durch eine ſolche Tren-
nung der deutſchen Landestheile der Provinz werden zu-
gleich die weſentlichſten Hinderniſſe, welche der nationalen
Reorganiſation des polniſchen Theils des Großherzozthums
entgegentreten könnten, beſeitigt werden, ſo daß dieſe Reor-
ganiſation nunmehr um ſo vollſtändiger zur Ausführung
kommen kann. Potsdam, den 114. April 1848.

(gez.) Friedrich Wilhelm.
(gez.) Camphauſen. von Auerswald.

An das Staats-Miniſterium.

Ew. Hochwohlgeboren haben uns angezeigt, daß am
nächſten Donnerstag, den 20. d. M., von einer hieſigen
Volks Verſammlung beabſichtigt wird, eine Petition um
Abänderung des beſtehenden Wahlgeſetzes in einem zahlrei-
chen Aufzuge nach dem Schloſſe zu überbringen und dem
Staats- Miniſterium zu uberreichen. Wir können eine ſolche
Demonſtration, welche auf die Abſicht der Einſchuchterung
der Behörden ſchließen läßt und dazu geeignet iſt die of
fentliche Ruhe und Ordnung zu ſtoören, nicht fur geſetzlich
zuläſſiz halten und fordern daher Ew. Hochwohlgeboren auf,
der Ausführung derſelben, wenn ſolche Jhren Abmahnun-
gen ungeachtet verſucht werden ſollte, durch die Jhnen zu
G. bote ſtehenden Mitel, unter Mitwirkfung der Bürger-
wehr, entgegen zu treten. Wir zweifeln nicht, daß die
hieſige Burgerſchaft den zur Aufrechthaltung der Geſetze
und der öffentlichen Ruhe getroff nen Anordnungen willig
Folge leiſten und denſelden ihren Beiſtand gewähren wird.

Berlin, den 18. April 1848.
Camphauſen. Gaf von Schwerin. von Auers-

wald. Bornemann. Arnim. Hanſemann.
von Reyher.

An den Königlichen Pol'zei- Präſidenten Herrn v. Minutoli,
Hochwohlzeboren.

Sonnabend, den 22. April I8A8.
Münſter, d. 17. April. Sicheren Privatnachrichten

aus Berlin zufolge iſt der General v. Pfuel in außeror-
dentlicher Miſſion nach St. Petersburg abgeſchickt worden.
Dieſelbe ſoll ſich auf die Regulirung der Polniſchen Ange
legenheit beziehen.

Hannover, d. 17. April. Das Geſammt Miniſte
rium macht bekannt: „Jn Folge eines zu Hildesheim Statt
gefundenen Aufruhrs hat die Königl. Juſtiz-Kanzlei zu Hil-
desheim die Verhaftung des daſigen Advocaten Weinhagen
beſchloſſen. Die Verhaftung deſſelben wurde heute Nach-
mittag hier auf Requiſition der gedachten Juſtiz- Kanzlei
von der Polizei Behörde vorgenommen. Jnmittelſt iſt zu
Hildesheim, nachdem der Verhaftsbefehl des Gerichts be
kannt geworden, ein Aufruhr ausgebrochen. Man hat den
dortigen Landdroſten im Hauſe des Weinhagen gefangen
gehalten, und, in das Sitzungszimmer der Juſtiz-Kanzlei
mit Waffen eindringend, dieſe Behörde gezwungen, den
Verhaftsbefehl zurückzunehmen. Eine zahlreiche Deputation
hat ſich hierauf mittelſt der Eiſenbahn hieher begeben, und
durch Vorzeigung des Befreiungsbefehls der Juſtiz-Kanzlei
bei dem Amte Hannover die Freilaſſung des Advocaten
Weinhagen bewirkt. Nachdem jedoch das Miniſterium des
Jnnern auf das Beſtimmteſte in Erfahrung gebracht, daß
der Befreiungsbefehl erzwungen, die Wirkſamkeit der Be-
hörden zu Hildesheim durch den dortigen Aufſtand vollig
gehindert ſei, hat daſſelbe ſich fur verpflichtet gehalten, ſo
fort die Wiederverhaftung des Advocaten Weinhagen und
zugleich die Verhaftung derjenigen Perſonen, welche bei
deſſen erzwungenen Befreiung thätig geweſen, zu verfugen,
vorbehaltlich der in der Sache von dem zuſtändigen Gerichte
bei deſſen wieder eintretender freier Wirkſamkeit zu treffen
den Verfugung. Dieſe Verhaftungen ſind denn auch ſofort
durch die hieſige Burgergarde vorgenommen; es iſt damit
der Advocat Weinhagen wieder verhaftet, und es ſind
außerdem einige Perſonen verhaftet, von denen eine tha-
tige Theilnahme an den ſtrafbaren Vorgaängen zu Hildes-
heim dringend vermuthet werden mußte. Die nothigen
militairiſchen Maßregeln ſind zugleich getroffen, um die
Autorität der rechtmäßigen Behörden in der Stadt Hildes-
heim wieder herzuſtellen.“ Nach einer weiteren Angabe
der „„Hannov. Ztg.“ hatte der Tumult in Hildesheim ſpaä-
ter noch einmal einen ſehr ernſten Charakter angenommen;
die Thore wurden geſperrt und Barricaden errichtet, bis
eine anſehnliche Militairmacht (2500 Mann) vor der
Stadt erſchien und der Stadt eine Friſt zur Niederlegung
der Waffen geſtellt wurde. Die Stadt unterwarf ſich,
die Waffen wurden niedergelegt und das Militair ruckte
friedlich in die Stadt.

Hamburg, d. 17. April. Geſtern reiſte der Herzog
von Auzuſtenburg wieder hier durch nach Hannover, um
die Beſchleuniguig des Heranzuges Hannoverſcher Truppen
zu bewirken. Der Preußiſche Courier, der ins Dani-
ſche Lazer Depeſchen zu überbringen hatte, iſt unterwegs
von den Dänen mehrere Stunden aufzehalten worden, hat
dann ſelbſt ſeine Depeſchen zerriſſen und iſt unverrichteter
Sache zurückzekehrt. Aus ſicherer Quelle erfährt man,
daß nur der König von Preußen und He. v. Arnim fur
die Beſchleunigung der Hü feleiſtung der Schleswig Hol-
ſteiner waren die übrigen Miniſter aber lange ſchwank
ten. Man darf in den nächſten Tagen dem Ausſchrei-
ben der Wahlen zum Deutſchen Parlament von Seiten der
prov. Regierung entgegenſehen.



Kiel d. 15. April. Bekanntlich wird die Behaup-
tung in der Proklamation der proviſoriſchen Regierung, daß
der König unſer Herzog durch eine Volksbewegung zu dem
Attentate auf das Recht der Herzogthümer gezwungen, da
her unfrei ſei, von der däniſchen Preſſe und in einer offi
ziellen Proklamation mit der Unterſchrift des Königs aufs
Aeußerſte beſtritten. Dieſer Widerſpruch machte hier frei-
lich nicht den geringſten Eindruck, da es Jedem von ſelbſt
einleuchtet, daß der verabſchiedete Capitain Tſcherning und
der Advokat Lehmann von dem freien Monarchen nie zu
Miniſtern berufen worden wären. Jndeſſen iſt es doch ſehr
intereſſant, aus dem Protokalle der deutſchen Bundes-Ver-
ſammlung zu erſehen, daß der König als Mitglied des deut-
ſchen Bundes durch ſeinen Geſandten v. Pechlin offiziell
bekennt, zu dem Attentate gezwungen worden zu ſein. Es
ſteht nämlich im Protokolle mit durren Worten zu leſen:
daß es dem Könige völlig unmöglich geweſen ſei, wegen der
äußerſt aufgeregten und in der Hauptſtadt unwiderſtehlich
manifeſtirten (däniſchen) National-Geſinnung das zu thun,
welches er ſelbſt fur die Herzogthumer angemeſſen gefun-
den habe.

Rendsburg, d. 17. April. Dem Vernehmen nach,
iſt der König von Dänemark heute mit den Garden uber
Apenrade nach Friedericia zurückgekehrt.

Jn Bezug auf die geſtern erwähnte) Deputation aus
Flensburg erfährt man, daß der daniſche HandelsMiniſter,
Bluhme, den benöthigten Paß mit der Bemerkung ausge-
ſtellt hatte, daß es mit Sr. Majeſtät ſpezieller Erlaubniß
geſchehen ſei. Die Deputation wunſchte, daß der Friede
baldmwoglichſt hergeſtellt und daß, unter Bezugnahme auf
den gegenwärtigen Status quo, desfällige Unterhandlungen
angeknupft werden möchten. Endlich wünſchte man, falls
jenes nicht ſtattfinden werde, daß Flensburg ſchonerd be-
handelt werden möge. Der Präſident gab der Deputation zu
erkennen, daß von Unterhandlungen nicht eher die Rede ſein
könnte, bis die Dänen das Herzogthum Schleswig und alle
Pertinenzien deſſelben geräumt hätten und dieſelben ſich uüber
haupt aller Eingriffe in die Herzogthümer (alſo namentlich
auch von der Seeſeite) enthalten wurden, indem er der
Deputation zu erkennen gab, daß ſie innerhalb einer Stun-
de Rendsburg zu verlaſſen habe. Wie man kort, hat ſich
ein preußiſcher Abgeſandter abermals in das daniſche Lager
begeben um, wie man meint, dem Könige von Dänemark
die Kriegs Erklärung des deutſchen Bundes zu uüberbrin-
gen. Vielleicht hängt damit das ſonſt nicht beſtätigte Ge
rucht zuſammen, als werde am 16. und 17. d. eine Art
Waffenſtillſtand ſtattfinden.

Nachrichten aus Schleswig zufolge, ſollen daſelbſt
8 10,000 Daänen liegen. So erzählt man ſich daß auf
dem Rathhaus- Saale 200 Mann, im dortigen Schauſpiel-
hauſe ebenfalls 200 Mann einquartiert ſind. Jn dem ver-
mietheten Palais des Prinzen Friedrich zu Noer ſollen die
Mobilien zerſchlagen ſein, weil man geglaubt, ſie gehörten
Sr. Durchlaucht, während dieſes nicht der Fall iſt. Ein
Verzeichniß der ſchleswigſchen Freiwilligen war in den Hän-
den der Däänen; man nennt drei Perſonen, welche dieſes
angefertigt haben ſollen.

Juſtizrath Schleiden iſt von Frankfurt hier eingetroffen
und bringt der proviſoriſchen Regierung die Nachricht, daß
der Bundestag dieſelbe anerkannt habe. Dieſe Nachricht,
verbunden mit dem Eintreffen des ritterlich geſinnten Her
ogs von Braunſchweig, als erſten deutſchen Bundesfur
en, verbreitete hier allgemeine Freude.

Nachrichten von der däniſchen Armee zufolge, ſoll der
gemeine Soldat ſehr niedergeſchlagen ſei. Man hat ſie zum
Zuge gegen uns dadurch enthuſiasmirt, daß man ihnen
vorgelogen, es handle ſich blos um die Unterdrückung eines
Beamten-Aufſtandes, die Herzogthümer wollten die Steuern
nicht bezahlen, und zu demſelben Zwecke wurden die Preu-
ßen kommen. Jetzt ſehen ſie, daß die Sachen ſich anders
verhalten. Bis Dienstag 4 Uhr iſt eine Art Waffenſtill
ſtand eingetreten. Man rechnet die Zahl der Dänen auf
12,000 Mann in und 4000 Mann um Schleswig. Der
Schaden, den die Vrheerung in des Prinzen Palais verur
ſacht, iſt auf 4000 Thlr. taxirt. Der Wein im Schloſſe
Gottorf iſt ausgetrunken; er gehörte nicht dem Prinzen,
ſondern dem Landesherrn. Der König iſt nur eine Stunde
in Schleswig geweſen, kein Bürger der deutſchen Stadt
hat ſich gezeigt.

Eutin, d. 14. April. Heute Mittag iſt hier eine
Staffette angekommen, die den Befehl üüberbracht hat, daß
ſämmtliches hieſige Militair morgen Mittag in Neumunſter
eintreffen ſoll, um ſich dort mit dem erſten oldenburger
Jnfanterle- Regiment zu vereinigen und danach uüber die Ei
der zu marſchiren. (Jenes Regiment war auch nach Eutin
beordert, dann aber über Altona nach Neumunſter geſchickt
worden.) Schon ſind die Fuhrwerke der hieſigen Land
leute zu morgen früh um 5 Uhr requirirt, um das Milti-
tair nach Neumünſter zu befördern. Es ſpricht heute eine
Freude und Begeiſterung aus dem Auftreten unſerer Sol-
daten, die ſeltſam mit dem früheren Unmuthe kontraſtirt
und für die deutſche Sache nur von guten Folgen ſein kann.

Rußland und Polen.
Petersburg, d. 11. April. Den Ruſſiſchen Con-

ſuln und Conſular- Agenten in Paris und in den verſchie-
denen Seehäfen Frankreichs iſt vorgeſchrieben worden, auf
ihren Poſten zu verbleiben, zum Schutze Ruſſiſcher Unter
thanen, beſonders in Handels und Schifffahrts- Angele-
genheiten. Desgleichen hat Se. Majeſtät befohlen daß
die Franzoöſiſchen Conſuln und Conſular- Agenten in Ruß-
land, wie früher, in dieſer Function anerkannt werden
ſollen und ihnen noöthigenfalls bei Ausubung ihres Berufs
von Jedermann, dem ſolches zukommt, Unterſtützung ge
wahrt werde, die Franzoöſiſchen Handelsſchiffe aber, wie
vordem, in den dieſſeitigen Häfen zugelaſſen werden ſollen,
auf Grundlage des zwiſchen Rußland und Frankreich be
ſtehenden Handels und Schifffahrts -Vertrags.

Schweiz.
Luzern, d. 14. April. Geſtern hat der Gr. Rath

mit 64 gegen 28 Stimmen die Aufhebung ſämmtlicher Klo
ſter beſchloſſen, nämlich St Urban und Rothhauſen ſogleich
und die andern mittelſt übſterbens. Das Aufhebungsdecret
wird außerordentlicher Weiſe dem Veto des Volkes anheim
geſtellt und zwar ſollen demſelben die Grunde fur und wider
vorgelegt werden, damit es ſich frei beſtimme, ob es ſolche
Auf ebung gut heiße oder die zu zahlenden Kriegskoſten mit-
telſt Steuern decken wolle.

Spanien.
Madrid, d. 19. April. Durch den Gang der uber

den Aufſtand vom 26. Maärz angeſtellten Unterſuchung ſoll
ſich erwieſen haben, daß die Verſchworenen beabſichtigten,
den Jafanten Don Er que an die Spitze der Regentſchaft
oder gar der R pubiik zu ſtellen. Auch reiſte um jene
Zert der Jnfant ploötzl ch mit Zuruücklaſſang ſeiner Gemah
in von Pau angeblich nach Paris ab.



(Eingeſandt.)
Die Wahl der Stadt Halle für Berlin, für

Frankfurt.
Die letzten Stucke des Couriers haben uns die politiſchen

Glaubensbekenntniſſe zweier Mitbuger, des Prof. Roß, und
des Diac. Haſemann, gebracht, womit dieſe Manner ſich zu
Candidaten zur bevorſtehenden Wahl eines Vertreters fur Halle
in dem Deutſchen Parlamente aufwerfen.

Erſcheint auch dieſe Werbe- Procedur hier zu Lande in
der That neu und ſeltſam, ſo iſt ſie doch nicht ohne Beiſpiel.
Jn Frankreich ebenſo, wie in England und Beligien iſt es
nicht ungewöhnlich daß ſich die Candidaten zur Vertreterſchaft
in den einzelnen Wahl Bezirken vor der Wahl melden, ein-
ſchreiben laſſen. Jm Allgemeinen alſo konnten wir uns nach
dem Beiſpiele jener, im conſtitutionellen Weſen durchgebilde-
ten, Lander mit dergleichen Bewerbungen wohl einverſtanden
erkaren; weniger aber wurden wir dem Akte unſere Zuſtim-
mung geben können, durch welche die eine oder die andere
Candidatur zur Wahl erhoben wurde.

Dies einfach aus dem Grunde: daß ſo lange man etwas
Beſſeres vorfuhren kann, mit dem minder Guten zu Hauſe
bleiben muß. Um dieſen Ausſpruch zu motiviren, wollen wir
zuvörderſt einen Blick werfen auf die Erforderniſſe, von wel
chen bei der Wahl der Vertreter ſowohl im Preußiſchen wie
Deutſchen Parlamente nothwendigerweiſe ausgegangen werden
muß; es ſind dies:

intellectuelle Befahigung,
politiſche Bildung in entſchieden freiſinniger Richtung,

ſo wie
Gabe der Rede.

Sind nun dieſe weſentlichen Requiſite bei unſern Candidaten
vorhanden? Wir kennen den Prof. Roß nicht naher, haben
aber, was wir von ihm gehoört, keine Veranlaſſung das Vor-
handenſein der aufgeſtellten Erforderniſſe in Frage zu ſtellen.
Gleichwohl konnen wir uns bei ſeiner ſonſtigen allgemeinen
Ehrenhaftigkeit mit ſeinem politiſchen Glaubensbekenntniſſe in
Bezug auf Deutſchlands Zukunft, wie uns ſolches ſein Can-
didatur- Programm gebracht hat, nicht einverſtanden erklaren.
Das Programm ſtellt ideale Anſichten auf, die nicht durch
fuhrbar ſind, oder deren gebotene Durchfuührung die Leiden-
ſchaften entfeſſeln, das geſammte deutſche Vaterland in die
Graäuel der Reactionen und der Anarchie verſchlagen, ja, die
Flammen des Buürgerkrieges herauf beſchworen wurde. Anſich-
ten deren Geltendmachung von ſolchen Wahrſcheinlichkeiten
begleitet ſein wuürde, muß aber Jeder, dem das Wohl unſres
gemeinſamen Vaterlands am Herzen liegt, mit aller Entſchie-
denheit zuruckweiſen. Einen Vertreter mit jenem politiſchen
Glaubensbekenntniſſe zum deutſchen National-Parlamente, in
deſſen Mitte aus den ſuddeutſchen Staaten umſturzende Ele-
mente leider ſchon genug zuſammenkommen werden, zu ſen-
den, muſſen wir für eben ſo gefährlich halten, als eine Ver-
tretung fur uns dort zu wiſſen, die uber die conſtitutionelle
Monarchie hinaus der Republik das Wort reden wurde.

Nebenbei können wir nicht unerwahnt laſſen wie die
Deduction fur das Prinzip des Cand. Roß durchweg kei-
neswegs richtig iſt; fur richtig können wir es nicht halten,
daß ein Unding, eine Unmöglichkeit es ſei, wenn eine Einheit
in der Vielheit verlangt werde. Fur die Möglichkeit der Ein-
heit ſpricht die Thatſache der Nordamerikaniſchen Freiſtaaten

Wenden wir uns zu dem Werbe- Programm des Predi-
gers Haſemann, ſo wollen wir im Allgemeinen deſſen politi
ſches Glaubensbekenntniß nicht bekäampfen, denn es iſt nicht
exorbitant in ſeinen Forderungen, es enthalt nur Alles das,

11

was fur Preußen, was fur Deutſchland von Jedermann be
gehrt, erwartet und verfolgt wird. Wohl aber muüſſen wir
Anſtand nehmen, zuzugeben daß dem Candidaten diejenige in
tellektuelle Befahigung, diejenige politiſche Bildung, diejenige
Gabe der Rede zur Seite ſtehe, die fur die Vertretung in
dem einen wie andern Parlamente nothwendigerweiſe gewunſcht
werden muß. Wir wollen deshalb auch dem Candidaten nicht
widerſprechen, wenn er in ſeinem Programm die Möglichkeit
einer Selbſtuberſchätzung nicht in Abrede ſtellt.

In Volks Repraſentations Verſammlungen in denen
Mirabeau's Reden gehalten, in denen die Soiron, Gagern,
Welker auf den Tribunen ſtehen, in denen die Talente der
Vincke, Beckerath, Camphauſen, Hanſemann glanzen wer-
den da muß man eine Vertretung durch Maänner wun-
ſchen, die durch jene Koryphaen wenigſtens nicht ganz verdun
kelt werden.

Fragt man nun aber: haben wir beſſere Kräfte, mit de
nen wir das Preußiſche und das Deutſche Parlament aus
ſtatten koönnen? ſo antworten wir mit Entſchiedenheit: ja!
wir weiſen hin auf die Maänner: Prof. Duncker, Dr.
Schwarz, Geh. Rath Wucherer, Kaufm. Jacob, Dr.
Eckſtein.

(Eingeſandt.)
Nach brieflichen Mittheilungen legt man auch in der Mans-

felder Gegend, namentlich in Eisleben, Hettſtädt u. ſ. w.
dem nahe bevorſtehenden Wahlgeſchäft die verdiente Wichtig-
keit bei und iſt im Voraus darauf bedacht, in größeren und klei
neren Kreiſen über geeignete Wahlkandidaten ſowohl fur Frank
furt, als Berlin ſich zu beſprechen und zu verſtändigen. Mit
großer Freude finde ich Manner, wie den Geheimen Bergrath
Eckard und Oberlehrer Dr. Rothe in Eisleben, O. L. G.
Aſſeſſor Roloff in Erdeborn, Baron v. Schenck auf Schloß
Mansfeld, Bürgermeiſter Kerſten in Hettſtädt und einige andre,
als Diejenigen bezeichnet, von denen man ſich vorzugsweiſe eine
tuchtige Vertretung der vaterländiſchen Angelegenheiten verſpricht,
und fühle mich im Jntereſſe der guten Sache gedrungen ihre
Namen öffentlich zu nennen, um die Aufmerkſamkeit recht vieler
Wahler meiner lieben alten Heimath auf die genannten Ehren
männer zu lenken ohne daß ich dadurch der gewiß nicht gerin-
gen Anzahl andrer tüchtiger Vertreter zu nahe treten will. Glück
auf, Mansfeld!

Halle, den 19. April 1848. G. T.

(Eingeſandt.)
Kurze Bemerkung

uüber den Aufſatz: „An die Urwähler des Halliſchen
Kreiſes,“

gezeichnet: G. Rawald.
Alle verehrte Mitburger werden aus dem angefuhrten Ver

zeichniß von Wählern erſehen daß, abgeſehen von der Achtbar-
keit dieſer Mitbürger, gewiß davon die meiſten derſelben nicht dazu
fähig ſind, uns gewerbetreibende Bürger bei der wichtigſten Stel
lung, die ſie einnehmen ſollen zu vertreten. Wie nach unſerer
Einſicht ſind Königliche Poſt und andere Beamten wohl fahig,
fur Bäcker, Fleiſcher, Schneider, Schuhmacher 2c. das wahre
Wohl derſelben zu vertreten Wir glauben daher, daß alle Pro
feſſioniſten wohl mit geſunder Vernunft ihre Herren Vertreter reif
lich wählen werden.

Halle, den 19. April 1848.
Ein Gewerbetreibender in Halle.
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(Eingeſandt.)
An die Handwerker.

Die Nummer 93 des Couriers bringt einen Aufruf des
Herrn Diagc. Haſemann, in der er den Handwerkern zur Wah-
rung und Vertretung ihrer Intereſſen ſich anbietet. Dieſes An-
erbieten, mag es auch aus ehrenwerthen Grunden geſchehen,
halte ich von Seiten der Handwerker nicht für annehmbar.
Wir ſelbſt, nicht Andre, können unſere Angelegenheiten zu
einem erwuünſchten Reſultate fordern und ſollte die Leitung der-
ſelben ja in fremde Hande ubergehen, ſo iſt Hr. Diac. Haſe-
mann gewiß der allerungeeignetſte da zu. Wer wie dieſer Herr
die Principien, nach denen er handelt, mit jedem Tage wech-
ſelt, wer heute fur unbedingte Wahlbarkeit, und morgen fur
einen Cenſus ſtimmt, wer die Arbeiterfrage mit einigen nichts-
ſagenden Phraſen abſpeiſt, wer Vereine, deren Tendenz er nicht
kennt, öffentlich anklagend, die Ruhe und Ordnung gefahrdet,
und dann hinterher erklart, dieſem Verein ſich anſchließen zu
wollen wer alſo ſo den Mantel nach jedem Winde hangt, iſt
nicht der Mann, in deſſen Hande wir, in ſo ſturmbewegter
Zeit, unſre Angelegenheiten legen können.

Aber die Arbeiterfrage ſelbſt laſſen Sie uns ſchleunigſt
in die Hande nehmen, ehe ſie uns uüber den Kopf wachſt.
Viele Unruhe werden wir beſeitigen, manches ſchiefe Urtheil
berichtigen koönnen, wenn wir der Behandlung dieſer Frage
uns unterziehn, aber bald, ſehr bald, damit uns nicht der
niederſchmetternde Ruf entgegen ſchalle: zu ſpat.

K. Rudolph.

(Eingeſandt.)
„Jch weiß kein andres Heilmittel gegen die Krankheit der

Kirche und der Zeitbeſtimmung als das welches ich ſchon vor
15 Jahren (Nachwort zu J. W. Bickelt uüber die Reform der
proteſtant. Kirchenverfaſſung. Marburg 1831) ausgeſprochen habe
und nun mit verſtärkter Ueberzeugung wiederhole. Kirchen-
freiheit, d. i. auf der einen Seite Emancipation der
Kirche aus der Bevormundung der Staatsgewalt
und der buüreaukratiſchen Hierarchie des Konſiſtorialregi-
ments, Herſtellung der Autonomie der Kirche und ihrer Ge
meinden auf der andern Seite Aufhebung des Staats-
kirchenbanns, und damit Freigebung der religiöſen
Ueberzeugung, Geſtattung des Austritts fur alle, die es
in der Kirche nicht mehr aushalten köonnen, ohne Beeinträchti-
gung ihrer burgerlichen Rechte, mit einem Worte Sekten-

reiheit.“t Mit dieſen Worten des hieſigen Profeſſors D. Hupfeld

(Kriſis des Guſtav Adolph Vereins. Halle, Anton 1847.
S. 55.), geſprochen in einer Zeit, da das von einem alten Glau-
benshelden ſehr unevangeliſch angewendete: „Nothige ſie, her
einzukommen“ von modernen Glaubensſchwachen in das noch
unevangeliſchere: „Nöthige ſie, zu bleiben“ verkehrt und zum
ſtaatskirchlichen Symbol erhoben worden war, glaube ich den
D. Hupfeld, als einen wurdigen Vertreter der höchſten und
theuerſten Jntereſſen auf der nahe bevorſtehenden konſtituirenden
Verſammlung fur Deutſchland in von parlamentariſcher, geſell-
ſchaftlicher und ſonſtiger Gevatterſchaft völlig freier Ueberzeu
gung, der öffentlichen Meinung empfehlen zu durfen.

Halle, am 18. April 1848.
Gottlob von Polenz,

(Eingeſandt.)
Die deutſche Kaiſerkrone

iſt in Frankfurt angelangt und wartet auf einen Herrn. Wird
ſie wieder wie ſo lange Jahre, zu den Raritaäten gelegt werden,

oder mit größerm Glanze als jemals ein mächtiges Haupt ſchmü-
cken? Das deutſche Volk iſt nicht disponirt zum Republiken
machen im Gegentheil erwartet es von ſeinem Maifeld ſeinen
Kaiſer wieder. Soweit alſo iſt das Schickſal der Krone entſchie-
den. Um die gewiß große Ehre, das weitere Geſchick dieſer erſten
Krone der Welt zu beſtimmen, werben nun Viele doch Manche
dieſer Bewerber ſcheinen mit ſich nicht einig zu ſein, wem ſie die
ſelbe anvertrauen wollen, Habsburg oder Hohenzollern.
Habsburg? Wem da? dem jetzigen Kaiſer? ſo wird man ihm
ja hoffentlich Metternich gleich als Gehülfen zugeſellen dem Erz-
herzog Johann? O weh! dann hieße der erſte deutſche Kaiſer
Johann ohne Land. Und glaubt man, daß die Preußen, die un-
ter ihrem großen Friedrich ſo gewaltig an derſelben Krone auf dem
Haupte der Habsburger rüttelten, weil ſie wußten, daß ſie dort
nicht feſt genug ſaß, jetzt ihren Sinn ſo ganz geändert haben?
Nein, nein, die Preußen haben nach dem Höchſten ſchon lange
geſtrebt, und jetzt wird, jetzt muß es erreicht werden. „Aber die
Sympathieen der Süddeutſchen ſind nicht für Preußens König
Bei Leipzig und Waterloo gingen die Preußen auch voran und
fragten nicht nach den Süddeutſchen? Sie haben gegen unſern
König keinen Vorwurf als die ſchreckliche Berliner Nacht. Hat
es aber in Wien nicht auch Kartätſchen geregnet? Die Helden-
ſtadt Berlin und das preußiſche Volk hat ſich aber mit ſeinem Kö-
nig längſt verſöhnt und ſich nur feſter um ſeinen Thron geſchaart,
und die Süddeutſchen, die nicht mitgelitten, nicht mitgeblutet ha-
ben, ſie haben um ſo weniger Grund zum Groll. Viele, viel-
leicht die Meiſten, ſehen dies auch ein, und nicht auf alle Stim-
men von Süddeutſchland her iſt zu hören denn es ſind dort auch
landesverrätheriſche laut geworden. Der erſte deutſche Kaiſer
aus dem Haus der Hohenzollern wird der erneuten Krone die ge-
bührende Achtung zu verſchaffen wiſſen. Dafuür bürgen zunächſt
15 Millionen ſeines angeſtammten Volkes und hoffentlich das
deutſche Parlament. Darum dreimal hoch dem erſten Kaiſer aus
der Hohenzollern Haus.

Einer der nicht Abgeordneter werden will,
Dr. Mantey.

Jm Anſchluſſe an meine Bekanntmachung in Nummer 74
der Magdeburgiſchen Zeitung vom 22. v. M. bringe ich zur
öffentlichen Kenntniß, welche milde Gaben mir noch für die
Nothleidenden in den Kreiſen Pleß und Rybnick zugegangen
und nach Breslau befördert ſind. (Regierungsbezirk Merſe
burg.) Aus dem Kreiſe Delitzſch nachträglich 392 A 27
10 und 42 22 aus dem Kreiſe Liebenwerda
45 A und 5 A 27 1 Kreis Zeitz nachträglich 68
19 8 Kreis Wittenberg nachträglich 41 F 21
2 Ephorie Eckartsberga 27 A 20 4 Mansfelder
Gebirgskreis nachträglich 88 13 10 aus Sanger-
hauſen noch 9 22 6 die Schulkinder zu Goſeck
und Eulau 3 A 7 9 Stadt Torgau noch 8
26 5 Kreis Sangerhauſen 43 12 2 die
Stadt Heringen 14 F 8 der Kreis Querfurt noch 47
2 4 Herr Amtmann Gottlöber zu Cölleda 4 25
1 à Stadt Zörtig noch 10 Kreis Eckartsberga noch
75 A 8 Kreis Bitterfeld noch 25 7 16 6
Kreis Schweinitz noch 92 A 7 4

Bis jetzt ſind nun überhaupt bei mir eingegangen und ab-
geführt: 31,984 A 7 6

Magdeburg, den 17. April 1848.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

von Bonin.

Gebauerſche Buchdruckeret.
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Sonnabend, den 22. pril I8A8.
22 SDeutſchland.

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koö
nig von Preußen c. 2c. nachdem Wir die Bildung von Bür-
gerwehren genehmigt haben, ſo verordnen Wir zur Beſei-
tigung entſtandener Zweifel, daß den mit Zuſtimmung der
Obrigkeit gebildeten Burgerwehren behufs Aufrechthaltung
der öffentlichen Ordnung und Sicherheit die Befugniſſe der
bewaffaeten Macht nach den geſetzlichen Beſtimmungen zu-
ſtehen. Die Burgerwehren ſind daher insbeſondere befugt,
von ihren Waffen Gebrauch zu machen, wenn ſie bei ihren
Dienſtleiſtungen angegriffen, oder mit einem Angriff gefähr-
lich bedroht werden oder Widerſtand durch Thätlichkeit
oder gefährliche Drohung ſtattfindet. Eben ſo ſind ſie be-
fugt, bei einem Auflauf von den Waffen Gebrauch zu ma-
chen, wenn nach zweimaliger Aufforderung des Befehlsha-
bers die verſammelte Menge nicht auseinander geht.

Gegeben Potsdam, den 19. April 1818.
Das Staats Miniſterium. Friedrich Wilhelm.

Camphauſen. Graf von Schwerin. von Auers-
wald. Bornemann. Arnim. Hanſemann.

von Reyher. von Patow.
Verordnung uüber Befugniſſe der Burzerwehren.

Berlin, d. 19. April. Dem Vorſitzenden des Staats
Miniſteriums, Miniſter Camphauſen, ſind heute von den Ur-
wahlern verſchiedener Stadt Bezirke, ſo wie von dem Hand-
werker-Vereine, mehrere mit zahlreichen Unterſchriften verſe-
hene Petitionen um Aufrechthaltung der beſtehenden Wahlge-
ſetze überreicht worden.

Durch eine in dieſen Tagen ergangene Verfügung des
Unterrichts Miniſteriums ſind die in dem Bundes Beſchluß
von 1834 vorgeſchriebenen Reverſe der Studirenden, ſich auf
Ehre und Gewiſſen jeder unerlaubten Verbindung, vornehm-
lich politiſchen Charakters, enthalten zu wollen außer Anwen-
dung geſetzt worden. Die Unhaltbarkeit dieſer Reverſe war
ſeit lange gefühlt. Die Verordnung vom 6. April d. J.,
welche die Freiheit des Aſſociationsrechts allgemein anerkennt,
hat jetzt die vollkommene Veranlaſſung geboten, dieſe laſtige
Feſſel abzuſtreifen und die ſtudirende Jugend des Landes in
ihren Vereinigungen auf den Boden freier Sittlichkeit zu ſtel-
len. Die Verfügung des Miniſteriums darf aber nur als ein
erſter, vorbereitender Schritt fur die neue Geſtaltung des aka-
demiſchen Lebens betrachtet werden. Die ganze Bundes Ge-
ſetzgebung von 1819 und 1834 über die Univerſitäten bedarf
einer völligen Umgeſtaltung. Zu dieſer ſind die erforderlichen
Einleitungen bereits getroffen.

Poſen, d. 18. April. Die heutige Zeitung enthält fol
gende Bekanntmachung: Nachdem nun die Bedingungen des
Abkommens von Jaroslawiec auf allen Punkten, wo ſie zur
rechten Zeit bekannt geworden auf das gewiſſenhafteſte und
mit großer Anſtrengung der Führer ausgeführt worden ſind
und mithin nirgends mehr bewaffnete Verſammlungen ſich fin-
den, als die durch jenes Abkommen geſtatteten, welche aber
unter meinem Befehle ſtehen und ſich dem willig fügen, ſo
kann der erſehnte Friedens Zuſtand in der Provinz ais vollig
wiederhergeſtellt betrachtet werden. Jndem ich hierdurch allen
denen, welche auf dieſe oder jene Weiſe dazu beigetragen ha-
ben, an dies noch vor wenigen Tagen von Allen fur unmoög-
lich Gehaltene und nur durch die beſonnenſte Zurückhaltung
der Gewalt und die höchſte Mäßigung zu erreichende Ziel zu
kommen, meinen aufrichtigſten und herzlichſten Dank ausſpreche,
füge ich zugleich die Verſicherung hinzu, daß nun ſofort zu

der von Sr. Majeſtät verheißenen Reorganiſation im nationg-
len Sinne geſchritten werden ſoll, Und daß darin ſogar ſchon
durch die Einſetzung von Kommiſſarien, welche als ſogenannte
Deputirte der Kreisſtaände neben dem Landrathe ſtehen, um
ihn bei dem ſchwierigen Werke der Wiederherſtellung und Be-
feſtigung der geſetzlichen Ordnung zu unterſtützen und zugleich
die Jntereſſen der Bewohner wahrzunehmen, die erſten Schritte
geſchehen ſind. Jch hoffe aber, ſchon nach kürzeſter Zeit mit
anderen Maßregeln vortreten zu können, welche zeigen werden,
mit welchem Ernſte und mit welcher Aufrichtigkeit auch die
Regierung daran denkt, die von Sr. Majeſtät gegebenen Ver-
ſprechungen zu erfüllen. Boguſzin bei Xions, den 17. April
t v. Williſen, General Major und Königl. Kommiſ-
arius.“

Gneſen, d. 17. April. Der Commandeur der 4. Di-
viſion General Lieutenant von Wedell, hat folgende Bekannt-
machung erlaſſen: „Die Anfuührer der in der Provinz Poſen
verſammelten bewaffneten Polen haben nach der mit dem Koö
niglichen Kommiſſarius, General v. Williſen, freiwillig abge-
ſchloſſenen Uebereinkunft erklart, ſelbſt und mit ihren Leuten
ruhig in die Heimath zurückkehren und die Organiſation der
hieſigen Provinz auf geſetzlichem friedlichen Wege abwarten zu
wollen. Der Termin zu dieſer Rückkehr iſt langſt bekannt und
abgelaufen. Anſtatt der Rückkehr in die Heimath aber ſam-
meln ſich bewaffnete Haufen wieder an vielen Orten des Re-
gierungs- Bezirts Bromberg und verüben Gewaltthatigkeiten
an Perſonen und am Eigenthum, namentlich gegen Deutſche
und Juden. Von dieſem Augenblicke an muß jede Nachſicht
gegen ein ſolches empörendes und ſchändliches Treiben aufhoö-
ren, und ich ſehe mich genöthigt, mit der größten Strenge
überall einzuſchreiten, wo mir ein ſolches geſetzloſes Verfahren
bekannt wird. Jch warne daher nochmals Jedermann, nament-
lich die polniſchen Bewohner des Bezirks, ſich nicht durch luü-
genhafte Angaben Einzelner täuſchen zu laſſen, als ſei das
Militar oder die deutſche Bevölkerung geſonnen, der polniſchen
Nationalität oder der katholiſchen Religion zu nahe zu treten.
Die Religion iſt uns eben ſo heilig, wie den Einwohnern der
größte Theil der Soldaten iſt ſelbſt katholiſchen Glaubens, und
wollen wir überall nur die geſetzliche Ordnung aufrecht erhal-
ten. Jch hoffe, daß jeder gutgeſinnte ordnungsliebende Ein
wohner die Behoörden in dieſem Beſtreben unterſtuützen wird.
Wer nicht dieſer warnenden Aufforderung Gehoör giebt, wird
ſich die ublen Folgen ſeiner Handlungsvweiſe ſelbſt beizumeſſen
haben.“

Oſtrowo, den 13. April. Jn der verfloſſenen Nacht
kam es in unſerer Nähe zu zwei ernſtlichen Gefechten. Eine
Patrouille Küraſſiere, welche bis nach Zacharzewo, Meile
von der Stadt, vorgeruckt war, wurde dort plotzlich mit eini
gen Schüſſen begrußt. Nach einem kurzen aber hartnackigem
Gefecht fielen 3 Senſenmanner; außerdem wurden mehrere
ſehr ſtark verwundet, von denen einer wohl noch heute ſeinen
Geiſt aufgeben wird. Einen Unteroffizier der Küraſſiere iſt
der Oberarm mit einem Senſenhieb verwundet wurden.
Das zweite Gefecht fand in der Gegend von Zembrow, faſt
eben ſo weit von hier, ſtatt, woſelbſt vier getödtet wurden.
Die Senſenmaänner wagten ſich anfangs bis zu den Mühlen
vor der Stadt, wo ſie, in den Graäben verſteckt, auf die Pa-
trouille feuerten. Sie flohen aber nach dem erſten Schuß und
wurden von einer Abtheilung Huſaren empfangen, welche ei
nige Gefangene machten. Es verbreitet ſich hier das Ge
rücht, es ſollen die polniſchen Ulanen aus Pleſchen hier ein
rücken gewiß aber iſt es, daß ſich alle umliegende Dorfer be



waffnen. Wir haben hier viel zu wenig Militair. Nach
mittags 3 Uhr. Es wird Allarm geblaſen. Sämmtliches Mi-
litair iſt auf den Beinen und marſchirt theilweiſe aus der
Stadt. Die verſchiedenſten Gerüchte circuliren ich kann da
her nichts Beſtimmtes mittheilen. Auch den Bürgern wird
angeſagt, auf das erſte Glockengeläute bewaffnet zu erſcheinen.

önigsberg, den 17. April. Unſere Truppen ſind
völlig marſchfertig um jeden Augenblick ausrücken zu können.
Beſonders iſt die Jnfanterie vollſtändig kriegsmäßig ausgerü
ſtet. Die Mannſchaften derſelben treten täglich mit vollem
Gepäck (Schanzzeug c. tc.) an und es wird nun wohl in die-
ſen Tagen zum Abmarſche und zwar nach Poſen kommen.
Die Feſtung Graudenz erhielt in den letzten Tagen ganze Wa-
gen voll von polniſchen Beſitzern dortiger Gegend, die daſelbſt
einſtweilen aufbewahrt werden, bis dieſelben ihre Anſprüche
auf Weſtpreußen aufgeben. Sie werden auf's Strengſte be-
handelt, da ſie wegen Staatsverrath angeklagt werden. So-
bald alle eingezogen worden, wird die Ruhe gewiß hergeſtellt
ſein da die Bauern nur Preußiſch ſein wollen. Zwiſchen
Schwez und Bromberg kam es zu einem Gefecht zwiſchen Hu-
ſaren und polniſchen Jnſurgenten zu Pferde unter Anführung
des Wiſſocki auf Palkowo und Balinski auf Lipnitza. Drei
Huſaren wurden erſchoſſen 6 andere ſchwer verwundet, von
den Polen fielen 9 und 13 wurden verwundet, der ganze Trupp
aber mit Anführer und 2 Wagen Waffen gefangen genommen.
Die Feſtung Graudenz iſt in Belagerungszuſtand erklart.
Bei der Herreiſe unſeres neuen Oberpraſidenten Hrn. v. Auers-
wald fand zwiſchen dieſem und dem Miniſter v. Schön (Burg-
grafen von Marienburg) ein Rendevous auf dem alten Hoch-
meiſterſchloſſe zu Marienburg ſtatt.

Rendsburg, d. 16. April. Die Führer der Daänen
haben es doch nicht gerathen erachtet, den König von Dä-
nemark lange in Schleswig verweilen zu laſſen. Er war
zwei Stunden daſelbſt anweſend, die Einwohner zeigten
ſich theilnahmlos gegen ihn und er iſt nach Flensburg zu-
rückgegangen hat indeß zuvor die Verſchanzungsarbeiten
am Dannewerke in Augenſchein genommen. Die Danen
machen die Miene, an der Schlei eine Stellung behaupten
u wollen der Haddebyer Damm auf der Chauſſee vonEckernforde, Schieswig gegenüüber, iſt uberall mit Kanonen

beſetzt, der Fährprahm über die Schlei bei Miſſunde ver-
ſenkt. Jn alle Dörfer ſenden die Daänen täglich Emiſſare,
welche das Gluck einer Verbindung Schleswigs mit Dane-
mark preiſen und gegen die „Aufruhrer““ warnen, die nur
Unheil über das Land und deſſen Bewohner bringen wollen.

Vom Kriegsſchauplatz iſt augenblicklich nichts Neues
zu berichten. Die Vorpoſten ſtehen ſich zwiſchen Rends-
bürg und Schleswig ziemlich nahe gegenuüber. Die Dänen
ſcheinen aber gegenwärt'g nicht angreifen, ſondern ſich auf
den Vertheidigungskrieg beſchränken zu wollen und von
unſerer Seite werden erſt in einigen Tagen, etwa bis Mitte
dieſer Woche, die nöthigen Vorbereitungen zu einem ener-
giſchen Angriff getroffen ſein.
Von Fehmarn iſt auch der Kapitain Schwenſen,
Commandeur des Leuchtthurms daſelbſt, welcher eine heim
liche Correſpondenz mit den Dänen unterhalten haben ſoll
und von den Fehmaranern gefangen genommen worden iſt,
näch Rendsbütg gebracht worden. Heute wird eine Ab
theilung preußiſcher Kavallerie von Nuemuünſter pr. Eiſen
bahn nach Rendsburg defördert. Es ſind fur die Altona
Rendsburger Eiſenbahn hoch 3400 Mann preußiſche Jn-
fanterie (worunter 400 Mann Gardeſchützen) für heute und
norgen angekuündigt worden. Heute kommen von Berlin

Jn Altona ſind vonchon 1300 Mann vom 12. Regiment.
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Stettin, Berlin und Köln neuerdings circa 150 Freiwillige
angekommen. Der hannoverſche General Halket ging ge
ſtern Nachmittag und der preußiſche General Fürſt Rad
ziwill dieſen Morgen von Altona nach Rendsburg ab.

Mannheim, d. 17. April. Jn einer Bierkneipe ent
ſpann ſich zwiſchen mehreren der berüchtigtſten Jndividuen
von hier, worunter einige entlaſſene Zuchthausſträflinge,
und einem hieſigen Bürgersſohn ein politiſcher Wortwech-
ſel, der damit endete, daß einer der Republikaner den Letz
tern mit einem Beil ins Genick hieb, daß er wie todt zu
ſammenſtürzte. Andere Leute, die Frieden ſtiften wollten,
erhielten mehr oder minder ſchwere Wunden. Alsbald ent
ſtand in der ganzen Stadt die höchſte Aufregung, die Freunde
der Republik ſchaarten ſich zuſammen, der Tumult ging aus
einer Knelpe in die andere, und erſt nach dem ernſtlichen
Auftreten einiger entſchloſſenen Burger gelang es, ſechs der
Haupträdelsführer zu verhaften.

Jtalien.
Mailand. Unterm 12. d. M. wird aus Bergamo

berichtet, daß man am 10. d. Kanonendonner bei Peſchiera
hörte. Man kennt den Erfolg noch nicht; nur weiß man,
daß der Pulverthurm mit ziemlicher Verproviantirung ge-
nommen worden iſt. Das Hauptquartier der Piemonteſer
war von CEgſtiglioni nach Votta vorgeruckt, und die Avant-
garde bis Valleggio und Villa franca, wodurch Mantua
iſolirt bleibt. Die Deſertion iſt ſtark. Es ſollen 70007
(was ſehr übertrieben ſein muß) aus Mantuag nach Verona
entſendete Truppen zu den unſerigen übergegangen ſein
auch aus Verona kamen 3 Bataillone mit Muſik in Mai-
e an, um ſich zur Verfügung der prov. Regierung zu

ellen.
Botzen d. 13. April. Die Piemonteſen ſind in Ju-

dicarten eingebrochen und bis Tione, nach andern bereits bis
Stenico vorgedrungen, amtliche Mittheilungen darüber feh
len. Jhre Anzahl wird auf 600 Mann regulaären Militärs
und 2000 Mann Freiſchaaren angegeben. Die ihnen gegen
über geſtandenen Feldjäger ſind dem Vernehmen nach vor
der Uebermacht zuruckgewichen. Aus Vintſchgau langte ge-
ſtern Abends eine Staffette an die den Einfall einer Frei-
ſchaar von 4 500 Mann uüber das Stilfſer Joch und ihr
Vorrucken dis zur Franzenshoöhe meldete.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 15. April. Jm Auftrage des

Kriegs- Miniſters wird mitgetheilt, der preußiſche Oberbe-
fehlshaber in Rendsburg habe unterm 12. d. den General
Hedemann aufgefordert das Vorruücken ſeiner Truppen ein-
zuſtellen und einen dreitägigen Waffenſtillſtand zur Einlei-
tung von Unterhandlungen einzugehen.

Nachſchrift.
Einer brieflichen Mittheilung aus Berlin vom 20.

April zufolge war die fur dieſen Tag angeſetzte große De
monſtration gegen das Wahlgeſetz unterblieben und die
Ruhe der Hauptſtadt ungeſtort.

Heute (Sonnabend) Nachmittags 2 Uhr
Conſtitutioneller Club

in der Weintraube bei Giebichenſtein.

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Verſammlung (Vortrag).

Der Vorſtand.
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Bekanntmachungen.
Auetion.

Donnerstag den 27. d. M. Nachmittags
2 Uhr ſoll im Werther'ſchen Grundſtück,
Schifferthor Nr. 2190a, 1 Chaiſenwagen,
Eggen, Pflug, Räder, Wagengabeln, Ket-
ten 1 Sielengeſchirr, Kummte 1 Plack-
wagen 1 Holzhebe, Handramme, 1 gr.
Fuß und 1 dergl. Zugwinde, gebrauchte
Röhren, 1 Fiſchkaſten, div. Werkzeug und
dergl. m. meiſtbietend verkauft werden.

Brandt.

Auction.
Freitag den 28. d. Mts. Nachmittags

2 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtraße Nr. 20 ſehr
gut gehaltene, hellpolirte bir-
kene Meubles, als Secretair, Sopha,
Spiegel, Tiſche, Rohrſtühle, Kommode,
Wäſchkoffer, 1- und 2thürige Kleiderſchrän
ke, Stehpulte, Koffer, ſilberne Uhren, ſehr
gute Federbetten, dgl. feine Herrentuchſa-
chen, 72 Tiſchtücher, Bettwäſche u. dgl. m.
meiſtbietend verkauft werden. Brandt.

Pferde u. Wagen-Auetion.
Sonnabend den 29. d. M. Vormittags

9 Uhr ſollen im Gehöfte des Herrn Amt-
mann Heine, Oberſteinthor hier, 3 ſtarke
Ackerpferde, 50 Stück dauerhaft gearbeitete
Küppkarren mit eiſernen Achſen und Buxen,
Räder, Eiſenzeug, Kummte u. dergl. m.
meiſtbietend verkauft werden. Brandt.

Eine Perſon in geſetzten Jahren, welche
mit dem Kochen genügend Beſcheid weiß
und durch Zeugniſſe hinreichend ihre Treue
und Brauchbarkeit beweiſen kann, findet
einen guten Dienſt, und erfährt das Nä-
here in der Material Handlung des Herrn
Förſter am Markt.

D ter

Erwiderung. Dem Schreiber des
an mich gerichteten anonymen Briefes mit
dem Poſtzeichen Halle den 13. April, er
widere ich auf dieſem Wege ein für alle-
mal, daß ich, von der Unwahrheit ſeiner
verläumderiſchen Beſchuldigungen aus in
neren und äußeren Gründen feſt überzeugt,
ſeine hämiſchen Jnſinuationen mit Verach-
tung zurückweiſe.

Ein Lozis (Bel-Etage) von 4 Stuben,
Kammetn, Küche und Zubchör iſt zu ver
miethen und zum 1. Mai oter Johanni
zu beziehen. Das Nähere bei Ebert,
Leipzigerſtraße Nr. 282.

1200 bis 2000 liegen ſofort auf
ſichere ländliche Grundſtücke zum Ausleihen
bereit. Nährre Auskunft hierüber Neu-
markt, Geiſtſtraße Nr. 1270. tergut Canena.
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Die auf Gegenſeitigkeit gegründete
Hagelſchäden-Verſicherungs Geſellſchaft zu Erfurt
hat ſich im verwichenen dritten Geſchäftsjahre um 2478 größtentheils 5jährige Mitglie
der vermehrt, und für 8,251,220 A Feld und Gartenfrüchte 5,535,070
mehr als im verwichenen Jahre verſichert. Ungeachtet der ſehr niedrigen Prämie
iſt die Geſellſchaft ſo glücklich, bei einer Entſchädigung von 45,987 welche ſie an
327 vom Hagelſchlage betroffene Mitglieder geleiſtet hat und nach Vergrößerung des
Reſervefonds noch eine Dividende von 8 pCt. gewähren zu können, während manche
andre Geſellſchaft bedeutende Nachſchüſſe einfordern mußte.

Die Möglichkeit:
Der Verſicherung in kürzeſter Friſt

kommen insbeſondere den hier verſichernden Mitgliedern zu gute.
Der unterzeichnete Agent iſt gern bereit nähere Auskunft zu ertheilen und die

Statuten der Geſellſchaft abzugeben. Auch ſind die Dividenden Scheine für die fünf
jährigen und die Schlußrechnungen für die ſämmtlichen Mitglieder eingegangen und
können bei dem unterzeichneten Agenten unentgeltlich abgefordert werden.

Naumburg, den 15. April 1848.
Rudolph Bieler, Agent.

W

Ein eifriger Anhänger der guten Sache, will auch ich mein Scherflein dazu bei
tragen. Von allen den ſogenannten politiſchen Glaubensbekenntniſſen, die bis jetzt im
Courier veröffentlicht wurden ſprach ſich keines biederer und frei von ängſtlichen hege
moniſchen Vorherbeſtimmungen aus, als das unſeres Mitbürgers Dedekind. Es iſt
kein Rekrute der Volksthümlichkeit ſeit dem 18. und 19. März. Seine populäre Rich-
tung iſt mir bereits ſeit einer Reihe von Jahren bekannt. Er hat bisher gleich vielen
Anderen den undankbaren Kampf durch Worte und Schrift gegen die widerſtreben-
den Elemente gekämpft, und ich kann nicht unterlaſſen, im Intereſſe der guten Sache
allen Denen, bei welchen meine Verſicherungen den Werth eines rechtlichen Mannes
haben dies zur Kenntniß zu bringen.

Lauchſtädt, den 19. April 1848. Vorpahl.
DSJ

An die Urwähler und die künftigen Wahlmänner im
Mansfelder Seekreiſe.

Urwähler! Es ſteht vor der Thür der 1. Mai, wo Jhr in den einzelnen Ge
meinden zuſammenkommt, um aus ihrer Mitte je einen Wahlmann zu ernennen.
Dieſe Wahl iſt höchſt wichtig für Eure Zukunft. Denn die. Wahlmänner berufen den
Abgeordneten nach Frankfurt für die Vertretung des deutſchen Volks und den Ab-
geordneten nach Berlin für die Vertretung des preußiſchen Volks. Der Abgeordnete
muß nicht gerade aus dem Kreiſe ſein, aber es iſt wünſchenswerth, damit der Kreis
durch einen Mann vertreten wird, welcher die Zuſtände hinreichend aus eigener Erfah
rung kennt. Der Abgeordnete muß neben dieſer Kenntniß auch einen freten, gerechten,
muthigen Sinn beſitzen und womöglich Rednergabe, obgleſch dieſe nicht durchaus noth-
wendig iſt. Die bloßen ſchönen Redensarten, die gelehrten Abhandlungen helfen uns
nichts! Wir bitten hiermit zugleich alle Männer des Kreiſes, welche ſich die oben ge
nannten Eigenſchaften zutrauen, daß ſie recht bald öffentlich auftreten und ſich bewer
ben, damit die Wahlmänner den beſten unter ihnen auswählen. Die Wahlmänner
ſind jedoch frei in ihrem Handeln; ſie können auch ſolche wählen, welche ſich in den
Zeitungen oder ſonſt wie nicht gemeldet haben. Wenn der Seekreis mit ſeinem
Abgeordneten Ehre einlegen ſoll, ſo müßt Jhr vor Allem tüchtige Wahlmänner auf
ſtellen. Jhr dürft nicht denken, daß Jhr gerade immer den Schulzen wählen müſſet;
iſt er ein unabhängiger und gerechter Mann, ſo wird er Euch willkommen ſein, aber
auch jeder Andere kann die Gemeinde tüchtig vertreten. Wir werden in unſerem Kreiſe
noch vor dem 1. Mai eine Volksverſammlung haben, und dann wollen wir uns wei-
ter ſprechen.

8000, 3500, 2000, 1000, 700, 300 Friſcher Kalk
ſind auszuleihen durch den Aktuar Dan Donnerstag den 27. d. M. bei Trübe.
cker, Schmeerſtraße Nr. 480. 2 parterre gelegene Niederlags- Räume

ſind zu Johanni auf dem großen BerlinW wird geſucht Klaus Nr. 432 zu vermiethen.
Einen Lehrling, am liebſten vom Lande,

Saamen Kartoffeln verkauft das Rit ſucht der Fleiſchermeiſter Schmidt, Bru
noswarte Nr. 567.



Leihhaus-Auetion.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfänder von Januar bis Ende December
1846 und den Monaten Januar, Februar,
März und April 1847, findet den 1. Mai
d. J. und folgende Tage, Nachmittags von
2 Uhr an, große Klausſtraße Nr. 872 ſtatt.

Halle, den 2. April 1848.
M. Goldſchmidt.

Ein neuer zweiſpänniger und ein ein-
ſpänniger Ackerwagen mit eiſernen Achſen,
und ein noch guter zweiſpänniger Kapſel-
wagen ſtehen zum Verkauf; auch werden
alte mit angenommen beim Schmiedemeiſter

Steinkopf in Zörbig.

Fünf Thaler Belohnung
ſichere ich Demj nigen zu, der die Frevler,
welche den Nachtigallen im Schmelzer-
ſchen oder Düffer'ſchen Garten in Gie
bichenſtein nachſtellen, mir oder den
in di ſen Anlagen geſtellten Aufſeher ſo
nachweiſt, daß ſolche gerichtlich beſtraft
werden können. H. Thiele.

Die verwaiſete Tochter eines höheren
Poſtbeamten, im Alter von 18 Jahren,
wunſcht in einer anſtändigen Familie bald
möglichſt ein Unterkommen zu finden; ſei
es nun, um der Hausfrau zur Seite zu
ſtehen, oder um die Aufſicht uüber ältere
Kinder zu fuühren, oder zur Pflege einer
Dame. Sie iſt in allen weiblichen Hand-
arbeiten wohl erfahren und wird ſowohl von
der Frau Dr. Thiele zu Halle (kleine
Steinſtr. Nr. 213) als auch von dem Hrn.
Paſtor Cunz zu Eisdorf bei Halle an
gelegentlich empfohlen.

Verkauf.
Ein Haus in ſchöner Lage, mit ſchönem

Garten welches 250 A Miethszins ein-
trägt, ſoll für den Preis von 5200 Ap,
mit 600 Anzahlung, ſofort verkauft
werden. Das Nähere zu erfragen bei

Ebert, Nr. 282.

Die Wohnung auf dem großen Berlin,
welche Herr Major von Reuß bisher be
wohnt hat, iſt zum 1. Juli anderweit zu
vermiethen.

Paſſendorf.
Montag und Dienstag den 2ten und

Zten Feiertag G ſellſchaftstag und Tanzver
gnügen. Unter mehreren neueren Tänzen
wird auch der ſo beliebte Faſtnachts- Polka
mit Geſang vorgetragen werden. Hierzu
ladet ergebenſt ein

K. Lutſch, Muſikus.
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Sonntag den I., Montag den
2., Dienstag den 3. Oſterfeier
tag nach dem Nachmittags Gottesdienſt
Concert in der Weintraube.

Stadtmuſikchor.

Zum 1. Oſterfeiertage

Großes Concertbei Herrn Preis in Trotha. Anfang
Nachmittags 3 Uhr.
Vereinigtes Muſikchor.

Erfurt's Garten.
Den erſten Oſterfeiertag Nachmittags

Concert.

Bad Wittekind.
Den 2. und 3. Feiertag Nachmittags

muſikaliſche Unterhaltung von der Familie
Drechsler.

Einladung.
Zum 2. und 3. Oſterfeiertag den 24.

und 25. April ladet ergebenſt ein
Ratſch in Böllberg.

Zum 2ten und Z3ten Oſterfeiertage Tanz-
muſik bei Kunze in Reideburg, wozu
ich auch ein beſonders gutes Lagerbier em
pfehle.

An den bevorſtehenden Oſterfeiertagen
friſchen Obſt- und an ern Kuchen bei
Wwe. Deich mann in Giebichenſtein.

Den 2. und 3. Oſterfeiertag ladet zum
Tan,vergnügen ein

J. Schlemmer in Diemitz.

Den 2. Oſterfeiertag iſt Concert und
Tanz; auch giebts früh warmen Speck
und andern Kuchen bei Kühne im Neten-
gebäude des grünen Hofes.

Zum erſten Oſterfeiertag Nach
mittag großes Concert und zum Zten Tanz-
vergnügen zu Karlsfeld.

Großmann.
Am erſten Feiertage früh giebt es fri-

ſchen Speckkuchen beim
Speiſewirth Linke, Schulgaſſe Nr. 94.

Feldſchlößchen.
Zum 2. und 3. Oſterfeiertage Geſell

ſchaftstag und Tanz.

Den erſten, zweiten und drit-
ten Feiertag zum Frühſtück war-
men Speckkuchen; auch iſt die
Kegelbahn in beſtem Stand ge-
ſetzt im Gaſthauſe zum Roſen-
thale. L. Stahlmann. 1

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Heute Abend 8 Uhr
Verſammlung der S.
Compagnie.

F. W. Preßler.
Den 2. Oſterfeiertag früh 7 Uhr Ver-

ſammlung der 9. Compagnie der Bürger-
Schutzwache in der Reſtauration zum Ro
ſenthale. Um zahlreiches Erſcheinen der
Mitglieder bittet Fehling,

Hauptmann der 9. Compagnie.

Taubengaſſe Nr. 1773 ſind im Garten
drei freundliche Stuben mit Kammern und
Zubehör, mit oder ohne Meubles, auch
Gartenpromenade, an ruhige Familien oder
einzelne Herren zu vermiethen und ſogleich
zu beziehen.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen halb ſechs Uhr wurde
meine Frau von einem muntern Mädchen
glücklich entbunden. Dies ſtatt beſonderer
Meldung ſeinen Freunden und Bekannten.

Halle, den 20. April 1848.
Ad. Stoye.

Entbindungs- Anzeige.
Die heute früh 8 Uhr glücklich erfolgte

Entbindung ſeiner lieben Frau von einem
geſunden Mädchen zeigt entfernten Ver-
wendten und Freunden nur auf dieſem
Wege hiermit ergebenſt an

Halle, den 20. April 1848.
Werner Hoffmann.

Schulberg Nr. 60.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich nur auf die

ſem Wege allen Verwandten und Freunden
Louiſe Weilepp,
Anton Ackermann.

Memmleben u. Loſſa,
den 19. April 1848.

TodesAnzeige.
Den ganz unerwartet geſtern Mittag um

12 Uhr nach kurzem aber hartem Kampfe
erfolgten Tod unſeres lieben Mannes und
Vaters, des Kaufmanns Robert Sei-
del, zeigen wir im tiefſten Schmerzgefühl
hierdurch an.

Eisleben, den 19. April 1848.
Amalie verwittwete Seidel,

geb. Ludwig.
Mathilde Seidel.
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 22. April 1848.

Deutſchland.
Berlin d. 21. April. Der geſtern angezeigte Volks

aufzug nach dem Schloſſe hat nicht ſtattgefunden,
denn es waren die wirkſamſten Maßregeln getroffen, um
den Aufzug, dem Verbote gemäß, zu verhindern. Von
12 Uhr Mittags ab zogen ſehr zahlreiche Abtheilungen
Burgerwehr zum Schloſſe, von wo aus ſie ſich nach den
verſchiedenen Plätzen vertheilten. Namentlich aber hielten
ſie den Luſtgarten, den Schloßplatz mit ſeinen Querſtraßen
und die Koönigsſtraße beſetzt. Einige Abtheilungen der be-
rittenen Burgerwehr durchſtreiften die Straßen die Na-
tional Scharfſchuützen-Compagnie hielt die Friedrichsbrucke
beſetzt, während die ganze Schutzengilde vereint mit zahl
reicher Burgerwehr ſich im Schloſſe befand. Gegen 1 Uhr
erſchien der General-Major v. Aſchoff mit zwei Adjutanten
und verweilte bei den einzelnen Abtheilungen der Buürgerwehr,
denen er theils ſelbſt, theils durch ſeine Begleiter Befehl
ertheilte. Ueberhaupt glich der Anblick, den die Straßen
boten, ganz dem, welchen ſie in den Maärztagen hatten,
nur mit dem großen Unterſchiede, daß die Buürger die
bewaffnete Macht vertraten. Auch die Studenten hat-
ten mehrere Rotten nach der Koönigsbrucke geſandt, wo ſie
ſich unter die ſich hier zahlreich bildenden Gruppen miſch-
ten und fur Ruhe und Ordnung ſprachen. Eben ſo gingen
zahlreiche Abthellungen der Turner und des Handwerker-
Vereins durch die Straßen, welche von großen Buürgerwehr-
Abtheilungen fortwährend durchzogen wurden, wie dieſe
denn auch die Hauptſtraßen, zum Beiſpiel den neuen Markt,
beſetzten. Am lebhafteſten war der Alexanderplatz,
welcher von plaudernden und berichtenden Gruppen beſetzt
war. Endlich verbreitete ſich die Nachricht, daß der Zug
abbeſtellt ſei, und ſich das Volks- Comité mit großem
Anhange zu Berathungen nach dem Egxercierplatz vor dem
Schönhauſer Thore zuruckgezogen habe. Es waren unter
denen, welche dieſe Nachricht brachten, viele Geſellen, die
es bedauerten, daß der Zug nicht ſtattfinde, da ihnen das
Vergnügen entzogen ſei, im Zuge durch die Stadt zu ge
hen, den man nur unternommen, um ſeine Freude fur
die Erweiterungen ihrer früheren Stellung zu bethaätigen.
So hat denn auch dieſe Angelegenheit gezeigt, wie ſchmäh-
lich oft die Arbeiter von gewiſſen Aufwieglern gemißbraucht
werden.

Der conſtitutionelle Club entwickelt jetzt mehr Thätig-
keit, um beruhigend auf das Volk zu wirken. So begaben
ſich vorgeſtern und geſtern mehrere Mitglieder deſſelben zu
den Erdarbeitern auf den Rehbergen und zu vielen Fabrik
Arbeitern, um ihnen klar zu machen, wie nur in der Er-
haltung der Ruhe und Ordnung die Freiheit und das Wohl
Aller geſichert ſein kounne. Die Arbeiter verſprachen auch,
ſich bei beunruhigenden Demonſtrationen ferner nicht mehr
betheiligen zu wollen.

Wiesbaden, d. 15. April. Endlich iſt, wie uns
aus ſicherer Quelle zugeht, ein Schritt geſchehen, um die
Vereinigung Deutſchlands zu einem gemeinſamen Zoll und

Handelsſyſteme herbeizufuühren. Braunſchweig hat an die
Regierungen von Hannover und Oldenburg, ſodann an die
Regierungen der Zollvereinsſtaaten Vorſchläge zur Vereini
gung beider Vereine, des Steuervereins Hannover und
Oldenburg) und des Zollvereins Preußen 2c.), gelangen
laſſen, und die Stadt Braunſchweig als Sitz der verhan
delnden Commiſſion bezeichnet. Daß die übrigen norddeut-
ſchen Staaten Mecklenburg, Schleswig Holſtein, Hamburg
und Bremen, geneigt ſeien, dem Zollvereine beizutreten,
wird von dem braunſchweigiſchen Miniſterium nicht bezwei-
felt; daß aber Oeſterreich jetzt ſchon dazu im Stande ſein
wird, wahrſcheinlich wegen der Regulirung ſeiner Territo
rial- und Umgeſtaltung ſeiner inneren Steuerverhältniſſe,
wird ſehr in Zweifel gezogen.

Aus Schleswig-Holſtein, d. 19. April. So eben
trifft die Nachricht von einem Gefechte bei Wittenſee ein.
Es ſind zwei Wagen mit Waffen und Proviant, ſowie 12
gefangene Dragoner durch die Braunſchweiger Freiwilligen
eingebracht; auch ſollen einige Verwundete eingetroffen ſein.

Nie hat es ſich deutlicher, als jetzt gezeigt, wie be
grundet der ſeit Jahren immer und immer wiederholte Ruf
nach einer Deutſchen Flotte war. Selbſt bei dem groößten
Uebergewicht zu Lande wird es ſchwer und faſt unmoglich
ſein, unſere offenen Häfen an der Oſtkuſte vor den in je-
dem Augenblick drohenden Angriffen der Daäniſchen Flotte
zu ſchützen. Es wird nichts anderes übrig bleiben, als,
nachdem die Dänen aus Schleswig geſchlagen ſein werden,
in Jutland einzurucken und dort Repreſſalien zu ergreifen.
Eine Bewaffnung unſerer allerdings ziemlich bedeutenden
Handelsmarine iſt bei dem Mangel an Schiffskanonen und
an dem übrigen Munitionsbedarf ſchwer ausfuhrbar. Die
kleine „Amazone“ wird Preußen gegenwartig fur ſich ſelbſt
gebrauchen die Oeſterreichiſchen Kriegsſchiffe ſind zu weit
entfernt und ſind auch gegenwärtig anderweitig beſchäftigt.
Es giebt noch ein anderes Huülfsmittel, deſſen Anwendung
aber, wenn es nuützen ſoll, ſchnell und entſchloſſen geſchehen
muß. Der Bundestag kann den Großherzog von Luxem-
burg auffordern, ſein Bundes Contingent, ſtatt in Land-
truppen, in Kriegsſchiffen zu ſtellen und hierher zum Schutze
der Deutſchen Hafen zu ſchicken. Vielleicht iſt eine Hol-
ländiſche Allianz nicht unmöglich denn Holland hat wohl
Urſache, ſich dem einigen und ſtarken Deutſchland eng anzu-
ſchließen. Wir legen dieſen Gedanken ganz beſonders dem
jetzt in Frankfurt verſammelten Funfziger- und Siebzehner-
Ausſchuß ans Herz. Aber eine raſche Erwägung und ent-
ſchloſſene Ausführung iſt nothig, wenn die Sache von Nutzen
ſein ſoll. Auch von der Ausruſtung von Brandern ge-
gen die Dänen iſt bereits die Rede geweſen.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 11. April. Sämmtliche Miniſter,

welche beim Beginn des Reichstages Portefeuilles hatten,
haben reſignirt. Die abgetretenen Miniſter ſind faſt
alle im höheren Staatsdlenſt untergebracht. Man kann
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von den neuen Miniſtern vur ſagen, daß ſie nichts weniger ſich verſammelt und jede ſchlimme Abſicht vereitelt. Die
als irgend bewährte r r et e e Regimenter in Metz marſchiren zur AlpenArmee.
neuen Miniſter ſollen durchaus achtbare Perſoönlichkeiten ſein, Das Bulletin de la république“ zallein bieten keine Burgſchaft fur eine von der öffentlichen des Minlſters des Jnnern a Dre gen e e
Meinung allgemein begehrte, ſo drirgend nothwendige ganz wenn die Wahlen nicht den Triumph der ſocialen Wahr
liche Syſtemsänderung der Regierung. Man ſpricht heit begruünden und nur der Ausdruck des Jntereſſes einer
davon, daß in Schonen ein Beobachtungsheer zuſammen? Fſſte ſein ſollten, welchen man der zutraulichen Biederkeit
gezogen werden ſoll und in Landscrona durch damit zuſam des Volks entriſſe, ſo würden dieſe Wahlen, ſtatt zum
menbängende Korntransporte viel Leben im Hafen iſt. Heil, vielmehr zum Untergange der Republik gereichen.

Jn Upſala hat ein ſkandinaviſches Feſt ſtattgefunden. Dem Volke, welches die Barrikaden errichtet, bliebe dann
der „Skalde“ Nybom beſingt Dänemarks heiligen Kampf nur ein Weg zum Heile, nämlich ſeinen Willen zum zwei
gegen Deutſchen Verrath und mahnt es, Skandinaviens tenmale zu offenbaren und die Entſcheidungen einer falſchen
Fahne über Schleswig auszubreiten. Volksvertretung aufzuſchieben. Jm Verlaufe der Anſpra

che erklärt der Miniſter indeß, allerdings habe die provi-Frankreich. ſoriſche Regierung nicht das Recht, den Geiſtern Gewalt
Paris, den 17. April. Jn Paris fand geſtern ein anzuthun, aber ſie müſſe auf die Folgen aufmerkſam ma-

Auflauf von 20,000 Perſonen ſtatt; die National-Garde hat chen, welche die Handlungen der Buürger haben konnten.

Meine verehrten Mitbürger!
Durch den Drang der Umſtände gewiß entſchuldigt, wende auch ich mich an die Urwähler und demnächſtigen

Wahlmänner nicht nur in Halle, ſondern insbeſondere auch im Saalkreiſe, um Euch nämlich, nicht in meiner Perſon,
ſondern in der eines Anderen einen Candidaten, und zwar, meines Ermeſſens, am paſſendſten nach Frankfurt, in
Vorſchlag zu bringen.

Jch bin dazu, was ich moöglicher Mißdeutungen halber ſogleich bemerke, von Niemandem, am wenigſten von dem
Betheiligten ſelbſt, beauftragt. Es iſt ein Abweſender, fur den ich die Feder ergreife. Eigentlich iſt trotzdem ein
Anwalt nicht von nöthen; denn, kann gleich Er als Abweſender jetzt ſeine Sache hier nicht fuüühren, ſie fuhrt ſich ſelbſt.

Jhr Hallenſer kennt ihn alle, den ſtattlichen Mann, von Angeſicht. Er iſt einer außerordentlich großen Zahl von
Wahlern perſönlich bekannt, ſei es durch ſeine Stellung an der Univerſität, durch ſeine Wirkſamkeit als Landwehrofficier,
durch ſeine langjährigen Bemühungen um politiſche und religiöſe Freiheit, ſo z. B. im Kreiſe der proteſtantiſchen Freunde,
oder durch welcherlei andere Beziehungen ſonſt. Endlich hat man ihn ſogar bereits in einem Artikel des Couriers als
Einen genannt, auf den ſich die Blicke Vieler richten und gewiſſermaßen zur Veroffentlichung ſeines politiſchen Bekennt-
niſſes behufs Annahme einer Candidatur aufgefordert. Dieſem letzten Wunſche wird er in Folge des angegebenen Grun-
des wahrſcheinlich nicht mehr nachzukommen im Stande ſein. Dies vorzuglich beſtimmt mich dazu, und der Umſtand,
daß ich, ein ſolches Bekenntniß in ſeinem Namen abzulegen weder das Recht, noch Befähigung, noch den Willen habe,
hält mich davon ſo wenig ab, daß ich vielmehr hierin eine neue Aufforderung zum Sprechen finde, weil den Candidaten,
oft gerade das Noöthigſte von ſich zu ſagen, die Beſcheidenheit verbietet, dies beſtimmt mich, auf den Mann meines
und mit mir Vieler Sinnes die allgemeine, wo möglich allgemeinſte Aufmerkſamkeit zu lenken. Geben wir nicht zu,
daß ihm aus ſeiner, durchaus ehrenwerthen Abweſenheit (er befindet ſich in Frankfurt), nein, ich ſage, uns fur unſer,
d. h. nicht nur unſeres Wahlkreiſes, ſondern wahrhaft auch unſeres Preußiſchen ſowohl, als geſammten deutſchen Va
terlandes Jntereſſe durch nicht genügend ausgedehnte Berückſichtigung deſſelben, insbeſondere in hieſiger Umgegend, wo
ſein uübrigens ſicherlich auch nicht ungekannt, ja ſeine Perſon vielen Predigern bekannt iſt, irgend ein Nachtheil
erwachſe!

Nun, wen kann ich Euch nach dieſem Allen nennen Niemanden anders als den Prof. Duncker, den ich Euch,
die Jhr ihn kennt, nicht empfehle, noch zu empfehlen brauche: in Betreff deſſen ich aber an Euch, die Jhr ihn nicht
kennt, nicht weil ſein Freund, ſondern obſchon ſein Freund, die Bitte richte, ſich ſeinetwegen um nähere Erkundigungen
zu bemühen, was bei ſeiner großen Bekanntheit unter den Büurgern Halles Niemandem ſchwer fallen kann. Prof.
Duncker iſt Hiſtoriker und, als ſolcher, mit den Verhältniſſen der Staaten und der Politik im Großen, was Beides
in Frankfurt namentlich ins Gewicht fällt, zur Genüge vertraut. Nicht blos aber Theoretiker, hat er ſich, wie Jhr
wißt, uüberall und immer auch der Tagesfragen eifrigſt und mit Erfolg angenommen; ja, die politiſche Bildung und
Geſinnung unter uns iſt zu einem großen Theile ſein Werk, ſein unbeſtrittenes Verdienſt, begonnen und erworben zu
anderen, viele Hingebung und Ausdauer erheiſchenden Zeiten. Von Geburt Berliner, beſitzt er ferner eine ſehr genaue
Kenntniß der Zuſtände und Perſonen unſerer Hauptſtadt, und, zum Theil vermöge deren, in Preußen uüberhaupt, die na
turlich einem Deputirten beim deutſchen Parlamente von ungemeinem Nutzen ſein müſſen. Endlich erinnert Euch daran:
er iſt Militär, hat ſich ſtets mit beſonderer Liebe der Pflichten eines ſo'chen unterzogen und mit den jetzt, gerade jetzt
ſo höchſt nöthigen Kenntniſſen bereichert, welche im Falle des Krieges oder Frieedens, gleichviel, ebenfalls einem Depu-
tirten am Bundesparlamente ſehr zu ſtatten kommen wurden. Was ſoll ich mehr ſagen? Prof. Duncker iſt e'n ge
ſinnungstuchtiger, ein in jeder Beziehung dem Amte gewachſener Mann, zu welchem ich ihn vorſchlage.
Zweifelt aber etwa Jemand an ſeinem Muthe, an ſeiner Energie, das, was er will (und er wird. ſtets nur ein Rech
tes, ein Gerechtes, ein im beſten Sinne Rechtmittiges wollen) mit kräftigen, aber nie anderen, als ſchlechthin

rechtſchaffenen, Mitteln durchzuſetzen? Prof. Pott.

v Bann

Gebauerſche Buchdruckerei.

e oodJooddWVäIIS Weh e


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 95.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Erste Beilage zu Nr. 95
	[Seite 9]
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12

	Zweite Beilage zu Nr. 95
	[Seite 13]
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Extra-Beilage zu Nr. 95
	[Seite 17]
	Seite 18







